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•	 Flyer „Jung & Krebs – Erste Hilfe – Tipps von Betroffenen“ – Druckauflage im August 2016: 300.000 Exemplare, 
noch vorrätig: 100.000 

•	 Flyer „Junges Krebsportal – NEU“ – Druckauflage 128.000 Exemplare
•	 Flyer TREFFPUNKTE – Druckauflage 36.800 Exemplare
•	 Flyer „Stiftung, allgemein“ – Druckauflage 11.500 Exemplare

PUBLIKATIONEN

•	 „Vom Krebs geheilt, aber nicht gesund – keine Hoffnung auf eigene Kinder“ (Bd. 11, Nov. 2017)
•	 „Finanzielle und soziale Folgen der Krebserkrankung bei jungen Menschen“ (Bd. 16, Sep. 2019)
Herausgeber: DGHO e.V.

MITARBEITER
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TREFFPUNKTE

	 22	 TREFFPUNKTE
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	891	 Mitglieder in den Gruppen insgesamt
	 11	 Medizinische Experten
	 2	 Jahrestreffen der TREFFPUNKTE
	 15	 medizinische Experten
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Liebe Leserinnen und Leser!

Im Juli 2014 wurde die Deutsche Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs von der DGHO Deutsche Gesell­
schaft für Hämatologie und Medizinische Onkologie e. V. 
gegründet. 

Unsere Vorstellungen von der Arbeit der Stiftung waren 
damals sehr allgemein. Wir wollten die besonderen Pro­
bleme der jährlich 15.000 jungen Menschen mit Krebs 
zwischen 18 und 39 Jahren besser erforschen helfen 
und ihre Versorgung verbessern. Aber wie sollte das 
geschehen? 

Die Stiftung hat eine bemerkenswerte Entwicklung 
genommen. Mit einem neuen, frischen Ansatz und durch 
den tatkräftigen Einsatz unserer Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sind in rascher Zeit Kontakte mit Betroffe­
nen entstanden. Bemerkenswert ist die Bereitschaft der 
jungen Menschen, sich für Andere einzusetzen. Viele von 
ihnen haben die Erfahrung ihrer Erkrankung in Energie 
umgewandelt und sehen ihre Aktivität als Möglichkeit, 
sich von der Rolle des Opfers zu distanzieren.

Natürlich ist nicht Jedem ein solches Engagement 
möglich. Der Wunsch nach Gedankenaustausch und die 
Bereitschaft, dafür Erfahrungen zu teilen und eigene 
Fragen und Unsicherheiten offenzulegen, ist jedoch bei 
sehr Vielen vorhanden. Essenzielle Voraussetzung dafür 
ist, die jungen Menschen als Partner auf Augenhöhe zu 
akzeptieren.

Wir haben auf diesem Weg viel gelernt. Auf Anregung 
und Initiative der Betroffenen entstand die Kampagne 
zur Finanzierung der Fruchtbarkeitserhaltung. Ohne ihr 
Auftreten in den Medien und ihre Besuche bei Abge­
ordneten wäre die Aufnahme in das Sozialgesetzbuch V 
durch den Gesetzgeber sicher nicht erfolgt. Auf Initiative 
der Betroffenen sind seit Oktober 2016 in 26 Städten 
und Regionen TREFFPUNKTE entstanden. Sie werden 
über die sozialen Medien organisiert. Sie ermöglichen 
einen persönlichen Austausch und bringen sich in 
die Arbeit der Stiftung aktiv ein. Seit 2019 wird auch 
die strategische Ausrichtung der Stiftung durch einen 
Patientenbeirat unterstützt.

Die Stiftung hat auch praktische Ansätze für die Ver­
besserung der Versorgung entwickelt.

Das JUNGE KREBSPORTAL ermöglicht den Zugang 
zu persönlicher Beratung in sozialmedizinischen 
Fragen, bei Problemen endokrinologischer und 
immunologischer Natur sowie in Fragen der Ernährung 
und komplementären Medizin. Unser Dank gilt 
den vielen Kolleginnen und Kollegen, die sich hier 
engagieren.

Auch zur Entwicklung der Forschung kann die Stiftung 
durch die Vergabe von Promotionsstipendien und For­
schungsunterstützungen einen bescheidenen Beitrag 
leisten.

Die wichtigste Aufgabe der Stiftung ist es jedoch, das 
Tabu zu durchbrechen, das über der Krebserkrankung. 
Die Betroffenen brauchen ein Gesicht in der Öffentlich­
keit. Werden ihre Probleme und Belastungen besser 
verstanden und ihre Stärken sichtbar, dann hilft das, 
Isolation zu durchbrechen und zu einem Miteinander 
mit gegenseitiger Unterstützung zu kommen.

Die vorliegende Zusammenstellung soll einen Einblick in 
die Arbeit der vergangenen fünf Jahre vermitteln.

Unterstützen Sie die Deutsche Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs! Vielleicht findet sich in Ihrem 
Bereich eine Ecke, um die Flyer auszulegen, oder Sie be­
teiligen sich an einem Projekt oder einer Veranstaltung.

Und nicht zuletzt: Über eine Spende freuen wir uns nicht 
nur – sie ist für die Fortsetzung unserer Arbeit unbe­
dingt notwendig.

Mathias Freund

Grußwort – 5 Jahre Stiftung

© David Heerde
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Kommentare zur Stiftung

»Die Besten! Ihr steht immer 
mit Rat und (vor allem auch) 
Tat zur Seite!« 
(Tina)

»Wir danken vor allem der Deutsche 
Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs 
und den Menschen die dahinter standen 
für ihren unermüdlichen Kampf, dass es 
sich nun jeder junge Mensch mit Krebs 
leisten kann, auch nach der Therapie 
Kinder zu bekommen.« 
(Jung und Krebs e. V.)

»Herzlichen Glückwunsch zu Eurem riesigen Erfolg. 
Ich freue mich sehr mit Euch und all denen, den 
dieses Gesetz zu Gute kommen wird.  
Wirklich ganz tolle Arbeit!« 
(Sylvia Pergande, Stiftung Medizin der Berliner Sparkasse)

»Gesicht zeigen für eine 
wichtige Sache! :-) Toll, was 
sich in den letzten Jahren alles 
entwickelt hat! Danke an die 
Stiftung für Junge Erwachsene 
mit Krebs und die Betroffenen 
für ihr Engagement« 
(anonym)

»Nochmal ein riesigen 
Dank an das Stiftungsteam. 
Ihr seid super. Danke 
das ihr für uns so einen 
großartigen Job macht. 
Wir sind froh ein Teil des 
ganzen sein zu dürfen.« 
(anonym)

»Ganz ganz wichtige und wertvolle Arbeit, denn 
Krebs kennt kein Alter und junge Menschen, die daran 
erkranken, stehen dann vor vielen Problemen, die in 
der Gesellschaft viel zu wenig Beachtung finden und 
in der aktuellen Gesetzeslage kaum berücksichtigt 
werden. Dass hier eine Stiftung als Anlaufstelle agiert 
und die Interessen und Bedürfnisse dieser jungen 
Menschen vertritt, hat für mich unschätzbaren Wert 
und muss unbedingt unterstützt werden!« 
(Johanna)

»Gut das es euch gibt. Als ich 2003 mit 
26 an einem Lymphom erkrankt bin 
stand ich ziemlich alleine da. Zu alt für 
die Kinderonkologie und viele meiner 
Mitpatienten wesentlich älter.« 
(Sandra)

»Eine unglaublich 
wichtige Arbeit!« 
(Judit)

»Wichtiges Anliegen – gute Arbeit. Junge Erwachsene 
mit Krebs sind ein krasses Beispiel dafür, wie wir 
– unsere Gesellschaft – mit Menschen umgeht, die 
viel mitgemacht haben und oftmals nicht mehr so 
„funktionieren“, wie sie selbst und ihr Umfeld es 
erwartet. Die Stiftung begleitet, unterstützt und regt 
zu Selbsthilfe an – und wirbt für Aufmerksamkeit 
für eine Problematik, die zum Teil wohl auch andere 
Menschen mit physischem oder psychischem Handicap 
und ältere Menschen erleben…« 
(Tanja)

»Super tolle Stiftung und 
super nette Menschen in 
der Organisation!!!« 
(Natasa)

»Ihr seid großartig!  
Danke, dass es euch gibt!« 
(Diana)

»Super! Schön dass 
es Euch gibt!« 
(Martina)

»Eure Arbeit ist ganz wichtig. Gerade junge Menschen 
fallen oft auch durchs soziale Raster und bedürfen zudem 
ein hohes Maß an Empathie. Das bleibt oft auf der Strecke. 
Ich bin vor 16 Jahren das 1. Mal mit 32 Jahren an Krebs 
erkrankt. Es war eine prägende Zeit, die bis heute ihre Spuren 
hinterlassen hat. Mir hätte es damals unwahrscheinlich 
geholfen... Deshalb freut es mich, dass es Euch gibt. Gerade 
der Austausch Untereinander ist so wichtig. Fragen der 
Krankheitsbewältigung, Hilfestellungen bei Behörden sind 
oftmals Hauptanliegen, genau wie Kinderwunsch und 
Lebensgestaltung im jungen Erwachsenenalter. Niemand 
kann besser Auskunft geben, als Ihr, und das ist Gold wert.« 
(Daniela)

»Super Portal mit 
kompetenter Beratung« 
(Mathias)

»Das ist es, was diese Welt 
wirklich braucht…« 
(Heike)

»Unheimlich lieb, sympathisch und 
kompetent! Ihr seid die Besten! Danke 
für eure tolle Arbeit, macht weiter so!« 
(Kathrin)

»Tolle Stiftung mit wunderbaren 
Menschen im Einsatz für diejenigen, 
die keine Lobby haben. Man hat mir 
hier sehr geholfen, und deswegen 
engagiere ich mich für diese Stiftung 
mittlerweile ehrenamtlich.« 
(Christoph)

»Das Team ist engagiert 
und offen für neue Ideen.« 
(Andrea)
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MICHAEL OLDENBURG

Die von der DGHO gegründete „Deutsche 
Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs“ 
trat am 18. November erstmals vor Vertre-
terinnen und Vertreter der Presse. Bereits 
im Vorfeld hatten wir Sie – liebe Mitglie-
der – über die Gründung der Stiftung in-
formiert.
Nur etwa 3,2 Prozent (ca. 15.000) aller 

neu diagnostizierten Krebspatienten in 

Deutschland ist zwischen 15 und 39 Jahre 

alt. Dennoch benötigt diese Patienten-

gruppe sowohl in der Behandlung als auch 

in der Nachsorge besondere Aufmerksam-

keit. „Bei jungen Erwachsenen kommt 

die Diagnose ‚Krebs‘ zu einer Zeit, in der 

Gedanken an Krankheit, Sterben und Tod 

normalerweise keinen Platz haben“, be-

tont Dr. Karolin Behringer von der Onko-

logischen Ambulanz des Universitätsklini-

kums Köln und Leiterin der Arbeitsgruppe 

„Survivorship“ in der Deutschen Hodgkin 

Studiengruppe (GHSG). Die Herausforde-

rung für Ärzte und Betreuer, so Behringer, 

besteht darin, Verständnis für das Auto-

nomiebedürfnis und für die besonderen 

Wünsche und Sorgen dieser Patienten auf-

zubringen, dabei aber gleichzeitig die ra-

sche und planmäßige Durchführung einer 

notwendigen und oft intensiven Therapie 

sicherzustellen. 

Bessere Versorgung und Nachsorge als 
wichtigstes Stiftungsziel
„Die spezifischen Probleme, vor denen 

junge Krebspatienten und die sie behan-

delnden Ärzte im heutigen Versorgungs-

system stehen, sind die entscheidende 

Triebfeder bei der Gründung der Deut-

schen Stiftung für junge Erwachsene mit 

Krebs“, wie Prof. Dr. Mathias Freund, 

Vorsitzender des Stiftungskuratoriums 

und Geschäftsführender Vorsitzender der 

DGHO betont. „Bei jungen Erwachsenen 

mit schweren Krebserkrankungen führen 

wir sehr eingreifende Therapien durch. 

Neue Perspektiven für junge Patienten

Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs gegründet

Dabei ist es tragisch, wenn die Patienten, 

die im Aufbruch ins Leben stehen, in ih-

rer Lebensplanung außerordentlich be-

einträchtigt sind und im späteren Leben 

häufig weniger gute Chancen haben als 

die altersgleichen Gesunden. Die beste-

henden Unterstützungsangebote reichen 

aus unserer Sicht nicht aus. Hier sind wir 

einfach verpflichtet, etwas zu tun.“ 

Ein wesentliches Ziel der neuen Stiftung ist 

die Verbesserung der Versorgungsstruktu-

ren bspw. durch die Realisierung von Pro-

jekten, mit denen sowohl die medizinische 

und psychosoziale Versorgung als auch 

die Nachsorge von jungen Krebspatienten 

verbessert werden können. „Geplant sind 

konkrete Sprechstunden, die sich speziell 

mit Fragen der Langzeittoxizität von Anti-

Tumor-Therapien befassen“, so Freund. 

Auch bundesweite Programme zur Armut-

sprävention und zur Unterstützung bei der 

Wiedereingliederung ins Berufsleben sind 

denkbar. „Es muss dringend etwas getan 

werden: Zwar sind die Krebserkrankun-

gen bei jungen Erwachsenen nur 3,2% der 

neuen Diagnosen. Die Heilungsrate liegt 

jedoch 80%. Auf diese Weise sind in 20 

Jahren etwa 250.000 Menschen zu Über-

lebenden nach Krebs geworden, mit allen 

ihren Problemen.“ 

Von Chemo-Brain bis Kinderwunsch
Gerade die Langzeittoxizität intensiver 

Therapiemaßnahmen ist für Menschen, 

die sich als junge Patienten einer Krebs-

therapie unterzogen haben, ein zentra-

les Problem: „Junge Menschen mit Krebs 

sind „Langzeit-Überlebende“, und sie 

sind neben an Krebs erkrankten Kindern 

am längsten mit den negativen Folgen 

der Anti-Tumor-Therapien konfrontiert“, 

betont Prof. Dr. Volker Diehl, Gründer 

der Deutschen Hodgkin-Studiengruppe 

und ebenfalls Mitglied des Stiftungsku-

ratoriums. So stellen etwa die kognitiven 

Folgen der Chemo-/Radiotherapie, auch 

„Chemo-Brain“ genannt, gerade für junge 

Akademiker in der Langzeitperspektive 

ein mögliches Problem dar. 

„Gerade bei den jungen Erwachsenen, 

wenn die Familienplanung im Vordergrund 

steht, sind die Folgen einer zytotoxischen 

Therapie auf Libido, Sexualität und Kin-

derwunsch häufig gravierend“, so Diehl. 

Ärzte, die nicht regelmäßig mit Krebspati-

enten im jungen Erwachsenenalter zu tun 

haben, sind hier nicht selten in der Arzt-

Patienten-Kommunikation überfordert. 

Dabei schließen sich Krebserkrankung im 

jungen Alter und Kinderwunsch heute häu-

fig nicht mehr aus: „Wir verfügen über eine 

Franziska Wohltmann, Lea Krause, Dr. Karolin Behringer, Prof. Mathias Freund, 
Prof. Diana Lüftner, Prof. Volker Diehl, Kerstin Hein, Nadine Fischer (v.l.n.r.)
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MICHAEL OLDENBURG

Am 24. November hat die Deutsche Stif-

tung für junge Erwachsene mit Krebs das 

„Junge Krebsportal“ gestartet. Das On-

line-Beratungsportal richtet sich an junge 

Menschen im Alter von 18 bis 39 Jahre, die 

an Krebs erkrankt sind, an Krebs erkrankt 

waren und mit den Folgen der schweren 

Erkrankung kämpfen oder an einem Rezi-

div leiden. Mit dem Portal will die Stiftung 

konkrete Hilfestellung geben. Mitglieder 

des DGHO-Arbeitskreises „Onkologische 

Rehabilitation“ beantworten ehrenamt-

lich sozialrechtliche Fragestellungen. 

Pro Jahr erkranken etwa 15.000 junge 

Menschen zwischen 18 und 39 Jahren an 

Krebs. Für junge Erwachsene bedeutet die 

Krebsdiagnose häufig einen gravierenden 

Einschnitt in die gesamte Lebens- und Zu-

kunftsplanung. Plötzlich sehen sie sich 

mit besonderen Problemen und Entschei-

dungen auch außerhalb der Krankheit 

konfrontiert: Kinderwunsch und Familien-

planung, die mögliche Unterbrechung des 

Ausbildungsweges oder wirtschaftliche 

Neue Wege bei der Beratung von jungen Menschen mit Krebs 

„Junges Krebsportal“ der Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs geht online

und soziale Notlagen. Themen, die neben 

der bestmöglichen Krebstherapie in den 

Vordergrund rücken.

Hier will die Deutsche Stiftung für junge 

Erwachsene mit Krebs ansetzen. Prof. 

Mathias Freund, Kuratoriumsvorsitzen-

der: „Obwohl wir in einer digitalen Infor-

mationsgesellschaft leben, kämpfen die 

Patientinnen und Patienten mit erhebli-

chen Informationslücken im Umfeld ihrer 

Erkrankung – beispielsweise bei sozi-

alrechtlichen Aspekten oder bei Fragen 

rund um das Thema Rehabilitation. Mit 

unserem ‚Jungen Krebsportal‘ möchten 

wir ganz neue Wege bei der Beratung von 

Betroffenen gehen und ein Beratungsan-

gebot schaffen, das u. a. auf die digitale 

Kompetenz der jungen Patientinnen und 

Patienten setzt.“

Dabei stellt die Online-Funktion nur einen 

Baustein der Beratung dar. Hier können 

die jungen Patientinnen und Patienten 

zunächst ihre wichtigsten Fragen stellen, 

Berichte wie bspw. Arztbriefe hochladen 

und einen ausführlichen Fragebogen zur 

Krankheits-, Sozial- und Berufsanamnese 

beantworten. Mit Hilfe einer Chat-Funktion 

treten die Beraterinnen und Berater dann 

mit den Nutzern in Kontakt. Wenn nötig, 

ist darüber hinaus auch eine telefonische 

Beratung oder ein persönliches Gespräch 

(die geographische Zuordnung der Berater 

zu den Nutzern des Portals auch persön-

liche Gespräche, die keine weite Anreise 

notwendig machen) möglich. 

www.junges-krebsportal.de 
www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

Spendenkonto: Postbank

Kontonummer: 834 226 104

Bankleitzahl: 100 100 10

IBAN: DE57 1001 0010 0834 2261 04

BIC: PBNKDEFF

Neue DGHO-Geschichtsbroschüre:

„Das verschüttete Antlitz des Generalsekretärs“
(PV) Reich illustrierte Dokumentation 
über  Leben und Werk, Verleugnung und 
Verdrängung von Prof. George Meyer 
(1860-1923), Generalsekretär des „Zen-
tralkomitees für Krebsforschung“ und 
des „Zentralkomitees für das Rettungs-
wesen in Preußen“. 
Auf der Jahrestagung der DGHO in Basel 

ist das neue Buch des DGHO-Historikers 

Peter Voswinckel erschienen, mit dem 

– als letztem Band einer Trilogie* – die 

Aufarbeitung des Nationalsozialismus 

einen vorläufigen Abschluss finden soll. 

Diesmal geht es um die Würdigung des 

jüdischen Arztes George Meyer (1860-

1923), der als Generalsekretär des „Zen-

tralkomitees für Krebsforschung“ und 

Schriftleiter der „Zeitschrift für Krebs-

forschung“ die Gründungsphase der 

Onkologie zwischen 1900 und 1914 we-

sentlich mitgestaltet hat. Dass er darü-

ber hinaus auch auf den Gebieten „Kran-

kenpflege“ und „Rettungswesen“ große 

Meriten erworben hat, ist Mitursache für 

die bisher so mangelhafte Würdigung 

seiner Lebensleistung, da eine disparate 

Geschichtsschreibung jeweils nur Teilas-

pekte seines Wirkens erfasste. 

Im Kern geht es um die Frage, warum es 

so schwer ist, ein Foto und verlässliche 

Informationen von diesem verdienten 

Arzt aufzufinden, dessen medizinhis-

torische Privatbibliothek auf manchem 

Umwege heute in die Humboldt-Univer-

sität zu Berlin gelangt ist. Die Antwort 

ist vielgestaltig, aber in der Zusammen-

schau eindeutig. Der Nationalsozialis-

mus blockierte auf der einen Seite die 

Rezeption des wissenschaftlichen Oeuv-

res, auf der anderen Seite versprengte 

er die Familienangehörigen – sofern 

sie nicht dem Holocaust anheimfielen 
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Worum geht es?
(MO) Zur Förderung wissenschaftlicher 

Arbeiten in der Erforschung der Leukämie 

und verwandter Blutkrankheiten bei Er-

wachsenen im Rahmen der Dissertation 

von Medizinstudenten oder Studierenden 

verwandter Fächer haben die DGHO und 

die Deutsche José Carreras Leukämie-Stif-

tung e.V. einjährige Promotionsstipendien 

etabliert. Die Förderung soll den Stipen-

diaten ermöglichen, ein Jahr vollzeitig an 

ihrem Forschungsprojekt zu arbeiten. Ge-

fördert werden jährlich bis zu zehn Dokto-

randen mit monatlich 800 Euro über zwölf 

Monate. Zusätzlich kann die Teilnahme an 

fachbezogenen Kongressen mit bis zu 400 

Euro unterstützt werden. Auch eine vorü-

bergehende Forschungstätigkeit im Aus-

land ist im Rahmen des Promotionsprojek-

tes möglich. Gestiftet wird das Fördergeld 

für die Stipendien von der Deutschen José 

Carreras Leukämie-Stiftung. 

Wer kann sich bewerben?
Das Angebot richtet sich an Studieren-

Stipendien-Initiative der DGHO zur Förderung junger Wissenschaftler 

José Carreras-DGHO-Promotionsstipendium

de der Humanmedizin oder verwandter 

Fächer an einer deutschen Fakultät. Das 

Stipendium ist für eine wissenschaftliche 

Arbeit bestimmt, die sich mit experimen-

tellen Fragen der Leukämie und verwandter 

Blutkrankheiten bei Erwachsenen befasst.

Weitere Informationen
Die Bewerbung muss eine Beschreibung 

des geplanten Vorhabens mit Hintergrund 

und Projektaufbau, eine Beschreibung 

des Umfelds der geplanten Arbeiten, ein 

Empfehlungsschreiben des betreuenden 

Wissenschaftlers mit Darlegung der Be-

treuungsbedingungen und eine Beschei-

nigung der Fakultät über die Kenntnisnah-

me der Stipendienbewerbung enthalten. 

Es ist zu bestätigen, dass der Antragsteller 

kein Stipendium von anderer Stelle erhält. 

Das Auswahlgremium besteht aus min-

destens zwei vom Vorstand der DGHO 

benannten Experten und mindestens 

zwei Experten aus dem Kreis des Wissen-

schaftlichen Beirates der José Carreras 

Leukämie-Stiftung. Jedem Mitglied des 

Auswahlgremiums ist es gestattet, die Ar-

beiten weiteren, externen Gutachtern zur 

Beurteilung vorzulegen.

Einsendeschluss für Bewerbungen ist der 
31. Dezember 2014. 

Weitere Informationen zur Bewerbung 

und zu den Bewerbungsvoraussetzungen 

finden Sie unter:

www.dgho.de/informationen/promotions-
stipendien
www.carerras-stiftung.de/projekte

Reihe von Möglichkeiten, die Fruchtbarkeit 

zu erhalten, bspw. die Kryokonservierung. 

Entsprechende Informationen sollten ein 

wesentlicher Inhalt des Arzt-Patienten-Ge-

sprächs sein. Nur dann können fertilitäts-

erhaltende Maßnahmen frühzeitig einge-

leitet werden“, betont Behringer.

Wer ist zuständig?
Beitragen möchte die Stiftung zu einer 

notwendigen Diskussion über die Zu-

ständigkeiten und Anlaufstellen für junge 

Patienten mit Krebserkrankungen. „Um 

den Patienten wirklich gerecht zu werden, 

brauchen wir ein Netzwerk besonderer 

‚kompetenter Anlaufstellen‘, in denen 

pädiatrische Onkologen und Erwachse-

nenonkologen aber auch andere Berufs-

gruppen eng miteinander kooperieren“, 

betont Diehl. Darüber hinaus können 

diese Anlaufstellen auch von Hausärz-

ten genutzt werden. Denn häufig werden 

Hausärzte von Patienten nach einer schon 

länger zurückliegenden erfolgreichen 

Krebsbehandlung wegen der Spätfolgen 

aufgesucht. „Hier“, so Diehl, „bedarf es 
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Ein weiteres Ziel der Stiftung die Erfor-

schung der spezifischen medizinischen 

und psychosozialen Probleme. „Wir wis-

sen beispielsweise noch längst nicht ge-

nug darüber, wie wir bei einer Krebsbe-

handlung die optimale Balance zwischen 

Heilungschancen und unerwünschten 

Wirkungen herstellen können. Natürlich 

wollen wir möglichst viele Patienten hei-

len, aber gleichzeitig ist es auch unser 

Ziel, die negativen Folgen einer intensiven 

medikamentösen Therapie oder Strahlen-

behandlung zu minimieren“, so Freund. 

Unterstützen Sie uns! 
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Initiierung und Durchführung eigener 
Projekte – mit anderen Organisationen 
zusammen, die junge Erwachsene mit 
Krebs unterstützen – so auch mit den 
„Segelrebellen“. Die „Segelrebellen“ 
bieten Offshore-Segelreisen speziell für 
junge Erwachsene mit Krebs an. In die-
sem Jahr war auch Andrea Voss dabei – es 
ging von Marseille nach Mallorca. 

ANDREA VOSS

„Ich war 29 Jahre alt und holte gerade mein 

Abitur nach. Doch dauernd war ich krank. 

Bronchitis, Husten, Rückenschmerzen. Ein 

halbes Jahr und viele Arzt- und Klinikbe-

suche später dann die Nachricht: Morbus 

Hodgkin – Lymphdrüsenkrebs an einem 

Lymphknoten über der Leber. Für mich 

brach eine Welt zusammen. Mir wurde 

mitgeteilt, dass ich die Chemo so schnell 

wie möglich beginnen muss. Durch die-

sen Umstand und die anscheinend finan-

ziellen nicht zu stemmenden Hindernisse 

bei einer Eizellentnahme war das Thema 

Familienplanung für uns abgehakt, denn 

ich musste nun um mein Leben kämpfen. 

Das war 2009. Die Behandlung nach dem 

ABVD Schema verlief nicht so harmlos wie 

mir mein Onkologe versprochen hat. Mit 

vielen Höhen und Tiefen brachte ich die 

Chemo und Bestrahlung hinter mich. 

Ich hatte den Krebs besiegt – doch dann: 
Das Rezidiv
Zwei Jahre später, 2012, folgte eine un-

glaubliche Nachricht. Trotz der Tatsache, 

dass viele Frauen nach einer Chemothera-

pie als unfruchtbar gelten, war ich plötzlich 

schwanger. Die Freude über die positive 

Nachricht hielt für uns jedoch nicht lange 

Junge Erwachsene mit Krebs

Der Bericht einer „Segelrebellin“ 

an. Nach leichten Blutungen beschlich 

mich ein „komisches Gefühl“ und ich such-

te eine Gynäkologin auf. Dort folgte die 

niederschmetternde Nachricht: Das Emb-

ryo hatte keinen Herzschlag mehr. Kurz da-

rauf wurde die Schwangerschaft beendet.

Ich kaufte eine Halskette die mich an mein 

„Sternenkind“ erinnern sollte. Zwei Tage 

nach dem gynäkologischen Eingriff spiel-

te ich an meiner Kette herum und fand 

einen Knoten am Hals. Mein Gefühl hatte 

mich leider nicht getäuscht – der Krebs 

war zurück und dieses Mal in einer beson-

ders aggressiven Form. Vom Hals bis in 

die Lymphdrüsen an der Leiste hatte die 

Krankheit bereits gestreut. Mir wurde mit-

geteilt vermittelt, ich hätte keine Wahl und 

müsste mich schnell für eine Therapieform 

entscheiden. Ich wurde über die „autologe 

Stammzelltransplantation“ aufgeklärt. Für 

mich bedeutete dies ein Krankenhaus-

aufenthalt von fünf Monaten und viele 

schmerzhafte und anstrengende Eingrif-

fe. Die Zeit nach der Transplantation war 

für mich aufgrund der gesundheitlichen 

Situation eine der schwierigsten Phasen 

in meinem Leben. Den Kampf gegen den 

Krebs war gewonnen, doch die sozialen 

Probleme blieben.

Finanzielle Probleme 
Schon während meiner ersten Krebs-

erkrankung hatte ich mehrere Anträge 

auf „Teilhabe am Arbeitsleben“ bei der 

Deutschen Rentenversicherung einge-

reicht. In einer meiner Reha-Maßnahmen 

entdeckte ich meine Lust am Umgang im 

Menschen. Für mich steht fest, ich möch-

te einen sozialen und kreativen Beruf aus-

üben. Ohne finanzielle Unterstützung ist 

das allerdings nicht möglich. Für den Be-

ginn des Studiums zur Logopädin musste 

ich einen Kredit aufnehmen, und kämpfe 

bis heute mit der Rentenversicherung vor 

dem Sozialgericht und unter Einschaltung 

des Bundesministeriums für Soziales und 

Arbeit um mein Recht.

Die Segelrebellen
Als ich von den „Segelrebellen“ auf Face-

book las, war ich begeistert. Mit dem Kon-

zept und den Zielen konnte ich mich sofort 

identifizieren. Ich war zwar noch keine Seg-

lerin, aber eine Rebellin durch und durch. 

Von einer Segelreise versprach ich mir et-

was Abstand zu den Problemen des Alltags, 

neue Lösungsstrategien zu entwickeln und 

ein bisschen Zeit für mich selbst zu finden. 

Lebenszeit ist kostbar, und ich will in mei-

nem Leben noch einiges erreichen. 

Während des Törns bin ich über mich hin-

aus gewachsen. Das Erleben der Naturge-

walten, aber auch die intensiven Gesprä-

che miteinander, haben mir gut getan. Ich 

bin mir jetzt vielem neu bewusst gewor-

den und habe sogar schon meine ersten 

Konsequenzen gezogen. Scheitern macht 

mir nun keine Angst mehr, denn es gehört 

zum Leben dazu und ermöglicht immer 

wieder neue Wege zu beschreiten.

Rückschläge und Hürden habe ich vie-

le erlebt, aber ich stehe meine Frau. Als 

 Seglerin müsste ich sagen: Ich recke die 

Nase in den Wind, und trotze den Widrig-

keiten. Ich will meine Ziele erreichen, ge-

sund bleiben, mein Studium abschließen 

und, mit der Unterstützung der Segelre-

bellen bald auch eine Seglerin sein.“

Es gibt viel zu tun. Eine Segelrebellin 
packt an
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mit bis zu 400 Euro unterstützt werden. 

Auch eine vorübergehende Forschungstä-

tigkeit im Ausland ist im Rahmen des Pro-

motionsprojektes möglich. Gestiftet wird 

das Fördergeld für das Stipendium von 

der GMIHO Gesellschaft für Medizinische 

Innovation – Hämatologie und Onkologie 

mbH. Einsendeschluss für Bewerbungen 

ist der 30. Juni des jeweiligen Jahres. 

Wer kann sich bewerben? 
Das Stipendium richtet sich an Studieren-

de der Humanmedizin oder verwandter 

Fächer an einer deutschen Fakultät. Das 

Stipendium ist für eine wissenschaftliche 

Arbeit bestimmt, die sich mit Fragen von 

Klinischen Studien im Bereich der Onko-

logie beschäftigt. 

Weitere Informationen
Die Bewerbung muss eine Beschreibung 

des geplanten Vorhabens mit Hintergrund 

und Projektaufbau, eine Beschreibung 

des Umfelds der geplanten Arbeiten, ein 

Empfehlungsschreiben des betreuenden 

Wissenschaftlers mit Darlegung der Be-

treuungsbedingungen und eine Bescheini-

gung der Fakultät über die Kenntnisnahme 

der Stipendienbewerbung enthalten. Es 

ist zu bestätigen, dass der Antragssteller 

kein Stipendium von anderer Stelle erhält.

Das Preisrichterkollegium besteht aus 

mindestens zwei vom Vorstand der DGHO 

benannten und mindestens zwei von der 

GMIHO Gesellschaft für Medizinische In-

novation – Hämatologie und Onkologie 

mbH benannten Experten. Den Preisrich-

tern ist es gestattet, die Arbeiten weite-

ren, externen Gutachtern zur Beurteilung 

vorzulegen.

Stipendiaten und Themen werden auf der 

gemeinsamen Jahrestagung der deutsch-

sprachigen Fachgesellschaften für Häma-

tologie und Medizinische Onkologie im 

Jahr der Bewilligung, die Ergebnisse auf 

den Jahrestagungen der darauffolgenden 

Jahre vorgestellt.

Weitere Informationen zur Bewerbung 

und zu den Bewerbungsvoraussetzungen 

finden Sie unter: http://www.dgho.de/in-
formationen/promotionsstipendien.

Sieglinde Welker-DGHO-
Promotionsstipendium

Worum geht es?
Zur Förderung wissenschaftlicher Arbeiten 

auf dem Gebiet seltener hämatologischer 

Erkrankungen im Rahmen der Dissertation 

von Medizinstudenten oder Studierenden 

verwandter Fächer schreiben die DGHO 

Deutsche Gesellschaft für Hämatologie 

und Medizinische Onkologie e. V. und die 

Sieglinde-Welker-Stiftung ein einjähriges 

Promotionsstipendium aus. Die Förderung 

soll es dem Stipendiaten ermöglichen, ein 

Jahr vollzeitig an seinem Forschungspro-

jekt zu arbeiten und umfasst eine monat-

liche Fördersumme von 800 Euro über ins-

gesamt zwölf Monate. Zusätzlich kann die 

Teilnahme an fachbezogenen Kongressen 

mit bis zu 400 Euro unterstützt werden. 

Auch eine vorübergehende Forschungstä-

tigkeit im Ausland ist im Rahmen des Pro-

motionsprojektes möglich. Gestiftet wird 

das Fördergeld für das Stipendium von 

der DGHO (7.500 Euro) und der Sieglinde-

Welker-Stiftung (2.500 Euro).

Wer kann sich bewerben?
Das Stipendium richtet sich an Studie-

rende der Humanmedizin oder verwand-

ter Fächer an einer deutschen Fakultät 

und ist für eine wissenschaftliche Arbeit 

bestimmt, deren Gegenstand ein Grund-

lagen- und versorgungsorientierten For-

schungsvorhaben ist.

Weitere Informationen
Die Bewerbung muss eine Beschreibung 

des geplanten Vorhabens mit Hintergrund 

und Projektaufbau, eine Beschreibung 

des Umfelds der geplanten Arbeiten, ein 

Empfehlungsschreiben des betreuenden 

Wissenschaftlers mit Darlegung der Be-

treuungsbedingungen und eine Beschei-

nigung der Fakultät über die Kenntnisnah-

me der Stipendienbewerbung enthalten. 

Es ist zu bestätigen, dass der Antragsteller 

kein Stipendium von anderer Stelle erhält. 

Das Preisrichterkollegium besteht aus 

mindestens zwei vom Vorstand der DGHO 

benannten Experten und mindestens zwei 

von der Sieglinde-Welker-Stiftung benann-

ten Experten. Den Preisrichtern ist es ge-

stattet, die Arbeiten weiteren, externen 

Gutachtern zur Beurteilung vorzulegen.

Stipendiaten und Themen werden auf der 

gemeinsamen Jahrestagung der deutsch-

sprachigen Fachgesellschaften für Häma-

tologie und Medizinische Onkologie im 

Jahr der Bewilligung, die Ergebnisse auf 

den Jahrestagungen der darauffolgenden 

Jahre vorgestellt.

Weitere Informationen zur Bewerbung 

und zu den Bewerbungsvoraussetzungen 

finden Sie unter: http://www.dgho.de/in-
formationen/promotionsstipendien.

PROMOTIONSSTIPENDIUM
SIEGLINDE WELKER

DGHO

Podiumsdiskussion der Deutschen Stiftung für junge 
 Erwachsene mit Krebs auf der 7. Berliner Stiftungswoche

Thema: „Jung, an Krebs erkrankt – und von Armut bedroht?“ 

Am Vorabend der DGHO-Frühjahrstagung, Mittwoch, 20. April 2016, sind Sie um 

19:00 Uhr (Einlass ab 18:30 Uhr, mit anschließendem Empfang) im Atrium des 

ARD-Hauptstadtbüros, Wilhelmstraße 67a, Berlin-Mitte herzlich willkommen. 

Eintritt frei, nur mit Anmeldung unter f.frodl@junge-erwachsene-mit-krebs.de.
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In diesem Prozess sollten Ergebnisse aus 

dem AMNOG-Verfahren transparent und 

strukturiert berücksichtigt werden; ein 

Arztinformationssystem könnte und sollte 

zur Homogenisierung der Ergebnisse die-

ser Prozesse wesentlich beitragen.

Wirtschaftlichkeit und 
Qualitätssicherung
Es ist das Anliegen der wissenschaftlichen 

medizinischen Fachgesellschaften, die Ver-

ordnung neuer Arzneimittel in den Gesamt-

kontext einer evidenzbasierten Diagnostik 

und Therapie einzuordnen. Das geplante 

Informationssystem sollte genutzt werden, 

über die Kommunikation von Ergebnissen 

der Nutzenbewertung hinaus den Bezug zu 

aktuellen Leitlinien der Fachgesellschaften 

herzustellen. Damit leistet das Arztinfor-

mationssystem einen wichtigen Beitrag zur 

wirtschaftlichen und zur qualitätsgesicher-

ten Versorgung der Patienten.

JUNGES KREBSPORTAL 
erweitert Beratungs-
angebot 

(JS/MO) Das von der Deutschen 

Stiftung für junge Erwachse-

ne mit Krebs betriebene JUNGE 

KREBSPORTAL erweitert sein Bera-

tungsangebot. Seit September die-

sen Jahres können sich Patientin-

nen und Patienten auch mit Fragen 

zu endokrinologischen Spätfolgen 

bei Krebserkrankungen an das Be-

raterteam richten. 

Das JUNGE KREBSPORTAL, das im 

November 2015 mit dem Bereich 

der sozialrechtlichen Fragestellun-

gen gestartet ist, richtet sich an jun-

ge Erwachsene mit Krebs im Alter 

von 18 bis 39 Jahren. Mit dem de-

zentralen und webbasierten Projekt 

wird ein neuer Ansatz der Patient-

Experte-Kommunikation realisiert. 

Die Beratung kann im Online-Chat, 

per Telefon oder in einem persönli-

chen Vor-Ort-Gespräch stattfinden. 

Für Ärztinnen und Ärzte, Therapeu-

tinnen und Therapeuten, etc. wird 

zeitnah ein neuer Service zur Ver-

fügung gestellt. Über einen Kon-

silzugang besteht die Möglichkeit 

zum fachlichen Austausch mit den 

Beraterteams des JUNGEN KREBS-

PORTALS.

www.junges-krebsportal.de
www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

Wir informieren Sie über die Neugründung des Vereins:

„Verein zur Förderung der Weiterbildung 
in der Hämatologie und Onkologie e. V.“ mit Sitz in Nürnberg 

Der vorrangige Zweck dieses Vereins ist folgender:

Die Förderung

· von Wissenschaft und Forschung, insbesondere in der Hämatologie und Onkologie,

· der Aus-, Weiter- und Fortbildung von Ärzten, Studenten und medizinischem 

 Fachpersonal

· des öffentlichen Gesundheitswesens und der Gesundheitspflege

Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch die Durchführung wissen-

schaftlicher Veranstaltungen, Vergabe von Stipendien und Forschungsaufträgen sowie 

die Vergabe von Preisen für gute wissenschaftliche Arbeiten in der Hämatologie und 

 Onkologie. 

Der Verein zur Förderung der Weiterbildung in der Hämatologie und Onkologie e. V. ist 

2016 auch der Veranstalter des wissenschaftlichen Kongresses vom 14. bis 18. Oktober 

2016 in Leipzig!

Mitglieder des Vereins sind: 
· DGHO e. V., Deutschland

· OeGHO, Österreich

· SGMO, Schweiz

· SGH, Schweiz 

· sowie weitere Einzelpersonen 

Der Vorstand besteht aus folgenden Mitgliedern:
· Prof. Dr. med. Martin Wilhelm, Nürnberg, Deutschland · Geschäftsführender Vorsitzender
· Priv.-Doz. Dr. med. Ansgar Weltermann, Wien, Österreich · Stellv. Vorsitzender 
· Dr. med. Jürg Nadig, Dielsdorf, Schweiz · Schatzmeister 

Wir informieren Sie in zukünftigen Rundschreiben über den Werdegang dieses Vereins.

Sollten Sie bereits jetzt Fragen haben, senden Sie diese zunächst an Frau Iwe Siems. 

Kontakt: i.siems@dgho-service.de.

Ihr Martin Wilhelm
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wird ein neuer Ansatz der Patient-

Experte-Kommunikation realisiert. 

Die Beratung kann im Online-Chat, 

per Telefon oder in einem persönli-

chen Vor-Ort-Gespräch stattfinden. 

Für Ärztinnen und Ärzte, Therapeu-

tinnen und Therapeuten, etc. wird 

zeitnah ein neuer Service zur Ver-

fügung gestellt. Über einen Kon-

silzugang besteht die Möglichkeit 

zum fachlichen Austausch mit den 

Beraterteams des JUNGEN KREBS-

PORTALS.

www.junges-krebsportal.de
www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

Wir informieren Sie über die Neugründung des Vereins:

„Verein zur Förderung der Weiterbildung 
in der Hämatologie und Onkologie e. V.“ mit Sitz in Nürnberg 

Der vorrangige Zweck dieses Vereins ist folgender:

Die Förderung

· von Wissenschaft und Forschung, insbesondere in der Hämatologie und Onkologie,

· der Aus-, Weiter- und Fortbildung von Ärzten, Studenten und medizinischem 

 Fachpersonal

· des öffentlichen Gesundheitswesens und der Gesundheitspflege

Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch die Durchführung wissen-

schaftlicher Veranstaltungen, Vergabe von Stipendien und Forschungsaufträgen sowie 

die Vergabe von Preisen für gute wissenschaftliche Arbeiten in der Hämatologie und 

 Onkologie. 

Der Verein zur Förderung der Weiterbildung in der Hämatologie und Onkologie e. V. ist 

2016 auch der Veranstalter des wissenschaftlichen Kongresses vom 14. bis 18. Oktober 

2016 in Leipzig!

Mitglieder des Vereins sind: 
· DGHO e. V., Deutschland

· OeGHO, Österreich

· SGMO, Schweiz

· SGH, Schweiz 

· sowie weitere Einzelpersonen 

Der Vorstand besteht aus folgenden Mitgliedern:
· Prof. Dr. med. Martin Wilhelm, Nürnberg, Deutschland · Geschäftsführender Vorsitzender
· Priv.-Doz. Dr. med. Ansgar Weltermann, Wien, Österreich · Stellv. Vorsitzender 
· Dr. med. Jürg Nadig, Dielsdorf, Schweiz · Schatzmeister 

Wir informieren Sie in zukünftigen Rundschreiben über den Werdegang dieses Vereins.

Sollten Sie bereits jetzt Fragen haben, senden Sie diese zunächst an Frau Iwe Siems. 

Kontakt: i.siems@dgho-service.de.

Ihr Martin Wilhelm
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Mehr als 1.000 Besucherinnen und Besu-

cher zählt das JUNGE KREBSPORTAL – ei-

nes der zentralen Projekte der Deutschen 

Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs 

– seit seiner Eröffnung im November 

2015. Etwa 120 an Krebs erkrankte, junge 

Menschen haben sich bisher registriert. 

Sozialmedizinerinnen und Sozialmedizi-

ner des DGHO-Arbeitskreises „Onkologi-

sche Rehabilitation“ stehen den jungen 

Frauen und Männern im Alter von 18 bis 

39 Jahren, die an Krebs erkrankt sind 

oder waren und mit den finanziellen und 

sozialen Folgen der Erkrankung kämpfen 

oder an einem Rezidiv leiden, kompetent 

und kostenlos zur Verfügung. Die Bera-

terinnen und Berater sind qualifizierte 

und verlässliche Ansprechpartner für die 

Hilfesuchenden – die Kommunikation in 

dem auf einer Datenbank basierenden 

Portal findet online, telefonisch oder auch 

im persönlichen Gespräch statt.

Nach der Registrierung und der Eingabe 

der personenbezogenen Daten können 

die Patientinnen und Patienten für eine 

bestmögliche Beratung freiwillig einen 

Fragenbogen zur eigenen Erkrankung und 

Lebenssituation ausfüllen. Das Team des 

JUNGEN KREBSPORTALS stellt dann den 

Kontakt zu Expertinnen und Experten mit 

Regionalbezug her.

„Die Chemotherapie ist so kraftraubend, 
ich schaffe es kaum, meine Kinder zu ver-
sorgen. Steht mir eine Haushaltshilfe zu?“, 

fragt eine junge Mutter. „Wo beantrage ich 
welche Reha-Maßnahme oder eine Um-
schulung?“, will der Student, der befürch-

tet, sein Studium nicht mehr beenden zu 

können, wissen. Das sind nur einige der 

Fragen, die im JUNGEN KREBSPORTAL ge-

stellt und beantwortet werden können. 

Dreiviertel der ca. 80 bisher über das Por-

tal Beratenen sind weiblich, das Durch-

schnittsalter beträgt 31,5 Jahre.

„Die finanziellen Unsicherheiten können 
die Lebensqualität und möglicherweise 

JUNGES KREBSPORTAL – bundesweit einzigartiges Projekt der 
Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs

auch den Gesundungsprozess beeinflus-
sen. Das JUNGE KREBSPORTAL bietet ein 
für die Betroffenen niedrigschwelliges 
Hilfsangebot mit gleichzeitig hochkompe-
tenter Expertise auf Beraterseite“, betont 

Priv.-Doz. Dr. Ulf Seifart, Chefarzt der DRV-

Klinik „Sonnenblick“ in Marburg, Mitglied 

des DGHO-Arbeitskreises und Mitglied des 

Wissenschaftlichen Beirates der Stiftung. 

Er engagiert sich gemeinsam mit dem 

Ideengeber des Portals und Kuratoriums-

vorsitzenden der Deutschen Stiftung für 

junge Erwachsene mit Krebs, Prof. Mathias 

Freund, bereits seit dessen Entwicklung im 

vergangenen Jahr.

„Das ist in Deutschland bisher einzigartig 
und bietet im digitalen Zeitalter einen ganz 
neuen Weg der Experte-Patient-Kommuni-
kation. Wir haben nicht erst beim Start des 
Projektes festgestellt, dass wir mit dem 
Angebot auf einen wichtigen Nerv treffen“, 

erklärt Freund. Neben der Beratung solle 

das Portal auch dazu beitragen, die zu-

künftige Versorgung der jungen Menschen 

zu verbessern. „Zu den Fragen, Problemen 
und besonderen Bedürfnissen dieser Al-
terskohorte gibt es in Deutschland bisher 
viel zu wenig systematische wissenschaft-
liche Untersuchungen. Daher wird die 
Stiftung hier Forschungsarbeit leisten. Wir 
werden konkrete gesundheitspolitische 
Forderungen aufstellen und so bestehen-
de Versorgungslücken schließen“, hebt 

der Kuratoriumsvorsitzende hervor.

Ein inhaltlicher Ausbau des JUNGEN 

KREBSPORTALS wird aktuell vorbereitet. 

„In diesem und im kommenden Jahr erwei-
tern wir die Beratung um den Bereich der 
endokrinologischen Folgeerkrankungen 
sowie der Fertilitätserhaltung für junge 
krebskranke Menschen“, ergänzt Freund, 

der weitere Medizinerinnen und Mediziner 

der relevanten Fachbereiche für die Mitar-

beit am Portal gewinnen konnte.

Die Deutsche Stiftung für junge Erwachse-

ne mit Krebs, die im Juli 2014 von der DGHO 

Deutsche Gesellschaft für Hämatologie 

und Medizinische Onkologie gegründet 

wurde, arbeitet unter anderem an der Ver-

besserung der Therapiemöglichkeiten und 

der Nachsorge für junge krebskranke Men-

schen. Sie möchte durch die Förderung von 

Wissenschaft und Forschung sowie des 

öffentlichen Gesundheitssystems und der 

Gesundheitspflege junge Betroffene unter-

stützen und begleiten. Sie ist gleichzeitig 

Ansprechpartnerin für Patienten, Angehö-

rige, Wissenschaftler, Unterstützer und die 

Öffentlichkeit. Die Arbeit der Stiftung ist als 

gemeinnützig anerkannt und wird durch 

Spenden finanziert.

Weitere Informationen finden Sie unter:

www.junges-krebsportal.de
www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

Spendenkonto der Deutschen Stiftung 

für junge Erwachsene mit Krebs:

Postbank

IBAN:  DE57 1001 0010 0834 2261 04

BIC: PBNKDEFF

Beratung im persönlichen Gespräch 
zwischen Ärztin und Patientin Fo
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JANINE SCHULZE 

Gemeinsam mit jungen Betroffenen und 

Medizinerinnen und Medizinern hat die 

Deutsche Stiftung für junge Erwachsene 

mit Krebs das Projekt „Jung & Krebs – 
Erste Hilfe – Tipps von Betroffenen“ ent-

wickelt. Junge Frauen und Männer, die an 

Krebs erkrankt waren oder sind, haben 

ihre persönlichen Erfahrungen, die sie 

während und nach der Krebserkrankung 

gemacht haben, aktiv in das Projekt ein-

gebracht. 

Ziel ist es, anderen Patientinnen und Pati-

enten konkrete Tipps für den Umgang mit 

der gerade gestellten Krebsdiagnose für 

die Bereiche zu geben, in denen aus Sicht 

der Betroffenen häufig Unsicherheiten 

und Probleme entstehen. 

Neues Projekt der Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs

Jung & Krebs – Erste Hilfe – Tipps von Betroffenen

Zu diesen Bereichen gehören:

• Krebs ist heilbar!

• Hole Dir Hilfe – Du bist nicht allein

• Informiere Dich – Triff Deine eigenen Entscheidungen 

• Organisiere Dich – Krankschreibung und Krankenversicherung 

• Denke an morgen – Lass Dir Deine Chancen nicht nehmen 

Zu dem Projekt gehören ein signalfarbiges Faltblatt und eine 

Website mit vertiefenden Informationen sowie kurze Videoclips 

mit Interviews von Betroffenen.

www.erstehilfe-krebs.de

Das Faltblatt „Jung & Krebs – Erste Hilfe –

Tipps von Betroffenen“ steht bundesweit 

allen Interessierten zur Verfügung. Bitte 

fordern Sie das Faltblatt an: 

Deutsche Stiftung 
für junge Erwachsene 
mit Krebs
Alexanderplatz 1

10178 Berlin

Tel.: 030 28 09 30 56 0

Fax: 030 28 09 30 56 9

www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

info@junge-erwachsene-mit-krebs.de

»… zufällig bin ich auf Ihren sehr interessanten und gut gemachten Flyer 
 gestoßen und wollte Sie bitten, mir (bzw. unserer Ambulanz) 
20 weitere Exemplare zur Verfügung zu stellen.« MEDIZINERIN

»Ich schreibe selten Fanpost, aber ich habe gerade bei der 
Nachsorge zufällig Ihre Broschüre "Jung und Krebs – Erste Hilfe" entdeckt 

und bin total begeistert!« PATIENTIN

»Das wäre mir eine unglaubliche Hilfe gewesen. GROSSARTIG!« PATIENTIN

dgho_mrs_12-2016.indd   30 28.11.16   16:27
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Junge Menschen, die an Krebs erkrankt 

sind, suchen in Deutschland oft vergeb-

lich nach persönlichem Austausch und 

Vernetzungsmöglichkeiten mit gleichalt-

rigen Betroffenen. Diese Erfahrung mach-

ten viele Patientinnen und Patienten im 

Alter von 18 bis 39 Jahren, die mit der 

Deutschen Stiftung für junge Erwachsene 

mit Krebs zusammenarbeiten. Um das zu 

ändern, startete am Weltkrebstag (4. Feb-

ruar 2017) eine neue Initiative: Der TREFF-

PUNKT der Deutschen Stiftung für junge 

Erwachsene mit Krebs.

Rebecca (36) aus Weimar war 2013 an 

Leukämie erkrankt und engagiert sich 

seit einem guten Jahr für die Stiftung. Ge-

meinsam mit dem 32-jährigen Benjamin 

aus Bayreuth, der 2011 an Hodenkrebs er-

krankt war, organisiert Rebecca im thürin-

gischen Jena den ersten TREFFPUNKT der 

Deutschen Stiftung für junge Erwachsene 

mit Krebs im Rahmen des neuen bundes-

weit angelegten Netzwerks.

„Wir wollen uns zum Beispiel zum Brunch 

in einem Café treffen und über unsere Er-

fahrungen und Tipps im Umgang mit der 

Familie, Freunden, dem Arbeitgeber oder 

behandlungsergänzenden Maßnahmen 

reden, aber auch über den Kinofilm, den 

man vor kurzem gesehen hat“, so die aus-

gebildete Krankenschwester Rebecca.

Dabei soll ein TREFFPUNKT mehr als nur 

eine Anlaufstelle für den Austausch mit 

anderen Betroffenen sein. „Die TREFF-

PUNKTE sind vor allem eine wichtige Brü-

cke zu schon vorhandenen regionalen 

Angeboten für Krebspatientinnen und 

-patienten. Das vereinfacht die zeitrau-

bende Recherche in dieser existenzbe-

drohenden Situation“, erklärt Prof. Dr. 

med. Mathias Freund, Vorsitzender des 

Stiftungskuratoriums. Die Einbindung von 

ärztlichen oder pflegerischen Expertinnen 

und Experten als Ansprechpartnerinnen 

TREFFPUNKTE für junge Krebspatientinnen und -patienten: Engagement vor Ort

Neues Stiftungsprojekt am Weltkrebstag gestartet

und Ansprechpartner für fachliche Fragen 

ist bei den TREFFPUNKTEN fest vorgese-

hen.

„Du kannst einem Freund, der nicht er-

krankt ist, nie genau genug erklären, was 

in dir vorgeht. Du wirst oft nur als ‚der ehe-

mals Krebskranke‘ gesehen. Viele wissen 

nicht, womit eine solche überwundene 

Krankheit alles verbunden ist. Ein anderer 

Betroffener dagegen versteht mich nach 

wenigen Worten – und auch, wenn es um 

all die medizinischen Fachbegriffe geht“, 

so Benjamin. Rebecca und er haben be-

reits konkrete Pläne für Aktivitäten des 

TREFFPUNKTS Jena: Sie werden auf Pati-

entenveranstaltungen in Thüringen auf 

die besondere Situation junger Erwachse-

ner mit Krebs aufmerksam machen sowie 

die Stiftung und deren spezielle Hilfsan-

gebote vorstellen. Darüber hinaus wol-

len sie in Gesprächen das onkologische 

Pflegepersonal und Medizinstudierende 

für die besonderen Bedürfnisse dieser Al-

tersgruppe sensibilisieren.

In den regionalen TREFFPUNKTEN der 

Stiftung können sich nicht nur junge 

Menschen, die selbst an Krebs erkrankt 

sind oder waren, engagieren. Angehöri-

ge, Freunde von Betroffenen oder andere 

Interessierte sind ebenfalls willkommen. 

„Darin steckt der Gedanke, etwas gegen 

drohende Isolation und Ausgrenzung zu 

tun“, sagt Freund. „Von daher ist es auch 

klar, dass die TREFFPUNKTE offen sind 

und dass man nicht so etwas wie einen 

Aufnahmeantrag schreiben muss.“

„Es ist gar kein Problem, wenn der Partner 

bei unseren Treffen dabei ist – ganz im Ge-

genteil“, betont Jessica (31). Auch die junge 

Bauzeichnerin suchte nach Betroffenen in 

ihrem Alter, als sie 2015 an Schilddrüsen-

krebs erkrankte. Die praktische Berlinerin 

organisierte über eine Facebook-Gruppe 

kurzerhand ein monatliches Treffen mit 

jungen krebskranken Menschen.

„Die sozialen Medien sind für die jungen 

Betroffenen ein sehr wichtiges Kommu-

nikationsmittel, aber beim Austausch 

über sehr persönliche Erfahrungen sto-

ßen ‚Facebook und Co.‘ an ihre Grenzen. 

Unsere TREFFPUNKTE werden von jungen 

Betroffenen selbst organisiert und von 

uns betreut. Sie ermöglichen nicht nur ge-

meinsame Aktivitäten und Unterstützung, 

sondern auch schnelle Informationswege 

zu Hilfsangeboten unserer Stiftung und 

darüber hinaus. Die jungen Menschen 

wollen aktiv werden, anderen helfen und 

schnell wieder ins Leben und in den Beruf 

zurück“, sagt Freund.

Der Aufbau von weiteren TREFFPUNKTEN 

in anderen deutschen Städten ist geplant. 

Das neue und alle anderen Stiftungs-

projekte werden ausschließlich durch 

Spenden finanziert. „Sie können uns hel-

fen, jungen Erwachsenen mit Krebs eine 

umfassende Unterstützung zu geben“, 

appelliert Freund und verweist auf das 

Spendenkonto der als gemeinnützig an-

erkannten Stiftung.

Weitere Informationen 
finden Sie unter:
www.junge-erwachsene-mit-krebs.de
info@junge-erwachsene-mit-krebs.de 

Spendenkonto der Deutschen Stiftung 
für junge Erwachsene mit Krebs 
Postbank

IBAN: DE57 1001 0010 0834 2261 04

BIC: PBNKDEFF
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Das JUNGE KREBSPORTAL der Deutschen 

Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs hat 

sein Beratungsangebot erweitert. Ab sofort 

können sich medizinische Fachkräfte über 

einen Konsilzugang mit dem Beraterteam 

des JUNGEN KREBSPORTALs austauschen 

und fachliche Expertise zu speziellen Fra-

gestellungen bei der Behandlung von jun-

gen Patientinnen und Patienten mit Krebs 

einholen. Für die jungen Betroffenen selbst 

bietet das JUNGE KREBSPORTAL bereits seit 

Herbst 2015 individuelle Beratung an.

„Sowohl in der Klinik als auch in der 
Praxis setzen sich Ärztinnen und Ärzte, 
Pflegekräfte und das therapeutische Per-
sonal mit den altersspezifischen Frage-
stellungen und Problemlagen von jungen 
Erwachsenen mit Krebs auseinander. 
Fragen und Sorgen gehen oft weit über 
den originär medizinischen Bereich der 
Krebserkrankung hinaus. Und genau auf 
diese komplexen Fragestellungen sind die 
im JUNGEN KREBSPORTAL ehrenamtlich 
tätigen Fachärztinnen und Fachärzte spe-
zialisiert“, erklärt Prof. Mathias Freund, 

Fachaustausch zugunsten junger Patientinnen und Patienten mit Krebs

Kuratoriumsvorsitzender der Deutschen 

Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs. 

Mögliche Problemstellungen, so Freund 

weiter, ergäben sich beispielsweise rund 

um den Bereich „Job & Geld, Reha und 

Wiedereingliederung“.

Mit dem Start des Konsilzugangs unter 

www.junges-krebsportal.de können die 

in der Behandlung von jungen Erwach-

senen Tätigen ihre Fragen zunächst beim 

sozialrechtlichen Bereich stellen, der von 

den Patienten bereits seit Eröffnung des 

JUNGEN KREBSPORTALs intensiv genutzt 

wird. Mittelfristig werden die Themenbe-

reiche des Portals weiter ausgebaut. So 

sollen sowohl Patientinnen und Patien-

ten im Alter von 18 bis 39 Jahren als auch 

Fachkräfte per Konsilzugang ihre Fragen 

rund um den Bereich der kardiologischen 

Folgeerkrankungen nach Chemo- oder 

Strahlentherapie und den Bereich der Im-

mundefekte stellen können.

„Das neue Angebot des Konsilzugangs 
für Medizinerinnen und Mediziner, Pfle-
gekräfte und therapeutisches Personal ist 

gleich in doppelter Hinsicht ein Qualitäts-
gewinn“, so Freund. „Wir verbessern nicht 
nur das Angebot für unsere Patientinnen 
und Patienten, sondern unterstützen aktiv 
den fachlichen Austausch unserer Kol-
leginnen und Kollegen in der gesamten 
Bundesrepublik.“
Die Deutsche Stiftung für junge Erwachsene 

mit Krebs ist im Juli 2014 von der DGHO ge-

gründet worden. Weitere Stiftungsprojekte, 

die zum Teil in enger Zusammenarbeit mit 

den jungen Patientinnen und Patienten, 

Fachärztinnen und Fachärzten sowie ande-

ren Expertinnen und Experten entwickelt 

wurden, bieten direkte und kompetente 

Unterstützung für die Betroffenen.

www.junges-krebsportal.de
info@junge-erwachsene-mit-krebs.de

Veranstaltungshinweise

2017
14TH INTERNATIONAL CONFERENCE ON 
MALIGNANT LYMPHOMA

14. bis 17. Juni 2017
Lugano, Schweiz
www.lymphcon.ch/icml/website/index.php

NACHLESE ZUR JAHRESTAGUNG 2017 DER 
AMERIKANISCHEN GESELLSCHAFT FÜR 
KLINISCHE ONKOLOGIE

unter der Schirmherrschaft der DGHO
14. Juni 2017
Dresden
www.unimedizin-mainz.de/palliativme-
dizin/klinische-partner/veranstaltungen/
zusatzweiterbildung-palliativmedizin.html

8TH MILDRED SCHEEL CANCER 
 CONFERENCE 

14. bis 16. Juni 2017
Bonn
www.krebshilfe-mscc.de

23. JAHRESTAGUNG DER DEUTSCHEN 
GESELLSCHAFT FÜR RADIOONKOLOGIE

15. bis 18. Juni 2017
Berlin
www.degro2017.mci-berlin.de/kongress-
informationen/grusswort

NGA BEST OF ASCO® CONFERENCE 2017

16. bis 17. Juni 2017
Berlin
www.ng-akademie.de/details/nga-best-
of-asco-conference-2017.html

NÜRNBERGER/ERLANGER FACHARZT-
KURS 2017/2018

21. Juni 2017
Erlangen

SCHILDDRÜSENKONGRESS MÜNCHEN

22. bis 23. Juni 2017
München
www.schilddruesenkongress.de

22TH CONGRESS OF EHA

22. bis 25. Juni 2017
Madrid, Spanien
www.ehaweb.org/congress-and-
events/22nd-congress/key-information
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3. FORUM ONKOLOGIE IN DÜSSELDORF

11. November 2017
Düsseldorf
www.medizinische-fortbildungen.info/
event.php?vnr=196-10c

4. MÜNCHNER FORUM ONKOLOGIE

11. November 2017
München
www.medizinische-fortbildungen.info/
event.php?vnr=198-10a

9TH AIO-SYMPOSIUM „ACADEMIC DRUG 
DEVELOPMENT IN ONCOLOGY“

16. November 2017
Berlin
www.aio-herbstkongress.de/?s=symposium-
academic-drug-development-in-oncology

14. AIO-HERBSTKONGRESS – UPDATE 
MEDICAL ONCOLOGY

16. bis 18. November 2017
Berlin
www.aio-herbstkongress.de

6. KONGRESS DER DEUTSCHEN GESELL-
SCHAFT FÜR TRANSITIONSMEDIZIN (DGFTM)

17. bis 18. November 2017
München
www.transitionsmedizin.de/index.php/
termine/aktuell/6-kongress 

BASISKURS PALLIATIVMEDIZIN IN 
RHEINLAND-PFALZ

17. bis 18. November 2017
Mainz
www.akademie-aerztliche-fortbildung.de/
afa_fort_uebersicht.php?Wahl=2018-11
 
VERTIEFUNGSKURS 11 „GESPRÄCHE ÜBER 
TOD UND STERBEN – PRAKTISCHE ÜBUN-
GEN ZUR ENTTABUISIERUNG“

17. bis 18. November 2017
Aachen
www.wpo-ev.de
 

3. FACHSYMPOSIUM ZU DEN END-
PUNKTEN IN DER ONKOLOGIE: PATIEN-
TENRELEVANTE ENDPUNKTE UND BIG 
DATA-ANSÄTZE IM DEUTSCHEN VERSOR-
GUNGSKONTEXT

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
23. November 2017 
Berlin

DEUTSCHSPRACHIG-EUROPÄISCHE 
SCHULE FÜR ONKOLOGIE (DESO): 
 „METHODIK KLINISCHER PRÜFUNG IN 
DER ONKOLOGIE“

23. bis 25. November 2017
Wien, Österreich
www.acr-itr-vienna.at 

VERTIEFUNGSKURS 12 „EXISTENZIELLE 
PSYCHOTHERAPIE BEI MENSCHEN MIT 
TERMINALER KREBSERKRANKUNG“

24. bis 25. November 2017
Hamburg
www.wpo-ev.de

WEITERBILDUNG PSYCHOSOZIALE ONKO-
LOGIE FÜR APPROBIERTE PSYCHOTHERA-
PEUTEN

24. bis 25. November 2017
Freiburg
www.wpo-ev.de

HÄMATO/ONKO REFRESHER

unter der Schirmherrschaft der DGHO 
24. bis 25. November 2017
Berlin

2. FORUM ONKOLOGIE IN KÖLN

25. November 2017
Köln
www.medizinische-fortbildungen.info/
event.php?vnr=1a3-10c 

WEITERBILDUNG PSYCHOSOZIALE 
ONKOLOGIE NORD: INTERDISZIPLINÄRES 
CURRICULUM

30. November bis 2. Dezember 2017
Göttingen
www.wpo-ev.de

VERTIEFUNGSKURS 13 „ACHTSAMKEIT 
UND AKZEPTANZ IN DER PSYCHOONKO-
LOGIE“

1. bis 2. Dezember 2017
Heppenheim
www.wpo-ev.de

40TH ANNUAL SAN ANTONIO BREAST 
CANCER SYMPOSIUM

5. bis 9. Dezember 2017
San Antonio, USA
abcs.org

NÜRNBERGER/ERLANGER FACHARZT-
KURS 2017/2018

6. Dezember 2017
Erlangen

3. FORUM ONKOLOGIE IN BERLIN

9. Dezember 2017
Berlin
www.medizinische-fortbildungen.info/
event.php?vnr=16c-10c

2018
FALLSEMINAR PALLIATIVMEDIZIN IN 
RHEINLAND-PFALZ

10. bis 14. Januar 2018
Mainz

DRG SEMINAR 2018

15. Januar 2018
Frankfurt
www.dgho-service.de/veranstaltun-
gen/drg-seminare-2018 

Projekt „Jung & Krebs – Erste Hilfe – 
Tipps von Betroffenen“ erweitert: 

In Videobotschaften geben junge 

 Patienten ihre persönlichen  Erfahrungen 

und individuellen für die Zeit nach 

der Diagnosestellung an andere junge 

 Patienten weiter.

www.erstehilfe-krebs.de
Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs
Alexanderplatz 1 · 10178 Berlin

Tel.: 030 28 09 30 56 0 www.junge-erwachsene-mit-krebs.de
Fax: 030 28 09 30 56 9 info@junge-erwachsene-mit-krebs.de
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JETZT BESTELLEN Bitte per Fax zurück an +49 30 27876089-18

Hiermit bestelle ich kostenfrei Exemplar(e) des

11. Bandes der Gesundheitspolitischen Schriftenreihe
Vom Krebs geheilt, aber nicht gesund. Keine Hoffnung auf eigene Kinder

Bitte senden Sie die Lieferung an:

Name

Anschrift

Telefon, Fax

E-Mail ISBN 978-3-9818079-3-6

Die Onkologie und Medizinische Häma-

tologie haben in den letzten 30 Jahren 

enorme Fortschritte gemacht. Durch op-

timierte Therapiesequenzen, neue Medi-

kamente und multimodale Therapiekon-

zepte unter Einschluss von operativer 

Therapie und Strahlentherapie können 

Krebserkrankungen bei Kindern, Jugend-

lichen und jungen Erwachsenen heute zu 

80 Prozent geheilt werden.

Das Solidarsystem der Bundesrepublik 

Deutschland finanziert die notwendigen 

aufwändigen Therapien für alle Bürge-

rinnen und Bürger ohne Ansehen der 

sozialen Situation. Es ist jedoch erstaun-

lich und bestürzend, dass die Folgen der 

Krebsbehandlung für einen Kernbereich 

des Lebens der jungen Patientinnen und 

Patienten mit Krebs vom deutschen So-

lidarsystem ausgeblendet werden: Der 

Wunsch des Menschen nach einer Familie 

mit eigenen Kindern. 

Viele Krebsbehandlungen, manchmal 

auch die Tumore selbst, können zu Un-

fruchtbarkeit führen. Dabei gibt es nach 

medizinischem Standard gut etablierte 

Methoden zur Erhaltung der Fruchtbar-

Vom Krebs geheilt, aber nicht gesund. Keine Hoffnung auf eigene Kinder 

11. Band der Gesundheitspolitischen Schriftenreihe erschienen

keit durch Konservierung und Einlage-

rung von Keimzellen oder Keimgewebe, 

in manchen Fällen auch durch spezielle 

Operationsverfahren. Diese Vorsorge wür-

de vielen geheilten Krebspatientinnen 

und -patienten in ihrem späteren Leben 

ermöglichen, Kinder zu bekommen. Eine 

Finanzierung dieser Methoden zur Frucht-

barkeitserhaltung sieht das Sozialgesetz-

buch V (SGB V) als zentrales Regelwerk 

unseres Solidarsystems jedoch nicht vor.

Der 11. Band der Gesundheitspolitischen 

Schriftenreihe der DGHO „Vom Krebs ge-

heilt, aber nicht gesund. Keine Hoffnung 

auf eigene Kinder“ wurde in Zusammen-

arbeit mit der Deutschen Stiftung für jun-

ge Erwachsene mit Krebs erarbeitet und 

wird vor dem Hintergrund eines enorm 

wichtigen Problems und einer sehr kom-

plexen Gemengelage herausgegeben. 

Dabei wäre die Erstellung dieses Bandes 

ohne die Diskussionen mit den Betroffe-

nen und das Einbringen ihrer Erfahrungen 

nicht möglich gewesen. Hier möchten wir 

uns ausdrücklich bei der Deutschen Stif-

tung für junge Erwachsene mit Krebs be-

danken. 

Neben der Darstellung möglicher Ursa-

chen für die Gefährdung der Fruchtbarkeit 

durch Krebs und Krebsbehandlung und 

den möglichen Maßnahmen und Metho-

den zur Erhaltung der Fruchtbarkeit wird 

die komplexe Rechtslage für die (fehlen-

de) Finanzierung der fruchtbarkeitserhal-

tenden Maßnahmen aufgearbeitet. 

In einem Anhang haben wir dem Band 

eine umfangreiche Sammlung von Stim-

men der Patientinnen und Patienten bei-

gefügt. Sie ist durch eine Umfrage der 

Deutschen Stiftung für junge Erwachse-

ne mit Krebs zustande gekommen. Den 

Betroffenen danken wir für die Freigabe 

ihrer anonymisierten Zuschriften ganz 

herzlich. Sicherlich kann auch diese Zu-

sammenstellung nicht repräsentativ sein. 

Dennoch gibt sie einen tiefen und authen-

tischen Einblick in die reale Situation der 

Betroffenen, und sie macht konkrete Er-

fahrungen über Aufklärung, die Durchfüh-

rung von medizinischen Maßnahmen und 

ihre Kosten aus Patientensicht verfügbar. 

Auch hier ist uns kein vergleichbares pub-

liziertes Material bekannt.

dgho_mrs_12-2017.indd   19 22.11.17   12:49



12 5  J A H R E

Hämatologie und Onkologie 4/2017

26

Der Chef des Bundespräsidialamtes, 
Staatssekretär Stephan Steinlein, infor-
mierte sich im Gespräch mit Patientinnen 
und Patienten sowie mit Prof. Carsten 
Bokemeyer, Geschäftsführender Vorsit-
zender der DGHO, über die Inhalte der 
Stiftungsarbeit. 5

Die Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs 
zu Gast beim Bundespräsidenten

Herausragende Leistungen in der Pharma-

kologie und ehrenamtliches Engagement 

im Gesundheitswesen in Deutschland 

würdigte die deutsche Verlagsgesell-

schaft Springer Medizin  am 19. Oktober 

2017 auf einer Gala mit 200 Gästen in 

Berlin. Die Schirmherrin des  Galans-von 

Pergamon-Preises ist die Bundesministe-

rin für Bildung und Forschung Professorin 

Johanna Wanka. Die Schirmherrschaft 

über den Springer Medizin CharityAward 

hat der Bundesminister für Gesundheit 

Hermann Gröhe inne.  

Das bundesweit einzigartige Projekt JUN-

GES KREBSPORTAL  der Deutschen Stif-

tung für junge Erwachsene mit Krebs wur-

de mit dem 3. Platz des Springer Medizin 

CharityAwards 2017 ausgezeichnet.

JUNGES KREBSPORTAL mit dem 3. Platz des 
Springer Medizin CharityAward 2017 ausgezeichnet

Der Kuratoriumsvorsitzende der Stiftung, Prof. Dr. med. Mathias Freund, nahm den 
Preis entgegen und dankte nicht nur der Jury des Awards und Springer Medizin, son-
dern auch den jungen Betroffenen für die enge und fruchtbare Zusammenarbeit mit der 
Stiftung sowie den beratenden Fachärztinnen und Fachärzten für deren ehrenamtliches 
Engagement innerhalb des JUNGEN KREBSPORTALS.

7 Am Freitag, 8. September 2017, würdigte der 
Bundespräsident mit einer persönlichen Einladung 
Bürgerinnen und Bürger, die sich in besonderer 
Weise ehrenamtlich engagieren. Zu den Ehrengäs-
ten gehörten auch mehrere junge Betroffene und 
ehrenamtlich tätige Fachärztinnen und Fachärzte, 
die die Arbeit der Deutschen Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs unterstützen. 

1 Auch Dr. Florian Langenscheidt, 
kürzlich mit dem Deutschen Stifterpreis 
ausgezeichnet, interessierte sich für 
das Engagement der Deutschen Stiftung 
für junge Erwachsene mit Krebs. Hier 
im Gespräch mit Prof. Mathias Freund, 
Kuratoriumsvorsitzender der Deutschen 
Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs.

7 Elke Büdenben-
der, Ehefrau des 
Bun despräsidenten, 
besuchte am Frei-
tagabend den 
Stiftungs-Pavillon 
und unterhielt sich 

ausführlich mit den jungen Betroffenen. 
Am Samstag – zum „Tag des offenen 
Schlosses“ – sprach Büdenbender im 
Rahmen eines Interviews auf der zentra-
len Bühne sehr berührt über das große 
ehrenamtliche Engagement von jungen 
Krebspatienten für andere Betroffene.

dgho_mrs_12-2017.indd   26 22.11.17   12:50



2 0 1 4  –  2 0 1 9 13

Hämatologie und Onkologie 1/2018

20

Experten in eigener Sache – Treffpunkt Thüringen

MARIA, KAYLIE, REBECCA, 

BENJAMIN, CAROLA, 

INKEN HILGENDORF 

Der „Treffpunkt Thüringen“ wurde als erste 

Patientengruppe der Deutschen Stiftung 

für junge Erwachsene mit Krebs 2016 im 

Anschluss an den DGHO-Patiententag 

2016 von Rebecca und Benjamin gemein-

sam mit Vertretern der Stiftung in Jena ge-

gründet. Seitdem sind die Gruppe und ihre 

Bekanntheit gewachsen. Über die Landes-

grenzen Thüringens hinweg wurden wei-

tere Treffpunkte z. B. in Berlin, Bonn und 

Heidelberg gegründet. Die Gruppen wer-

den von medizinischen Experten betreut. 

Sie stehen den Teilnehmern der Treffpunk-

te als Ansprechpartner zur Verfügung. Die 

Selbstorganisation durch Betroffene, steht 

jedoch im Vordergrund. Den „Treffpunkt 

Thüringen“ sehen alle Beteiligten als Mög-

lichkeit an, sich mit Menschen austau-

schen zu können, die ähnliche Erfahrungen 

gemacht haben, wie sie selbst. Nach der 

Krebsdiagnose fühlen Betroffene sich oft 

alleine und unverstanden, der Treffpunkt 

schafft hier Abhilfe. Besonders Themen, 

die für junge Erwachsene relevant sind, 

wie zum Beispiel ein bestehender Kinder-

wunsch oder die Wiedereingliederung in 

Alltag und Beruf, können mit Gleichgesinn-

ten diskutiert werden, die sich ebenfalls 

darüber Gedanken machen. Der Treffpunkt 

Thüringen ist aber nicht nur ein Ort, um 

sich auszutauschen und zu vernetzen. Die 

Betroffenen sehen ihn auch als Möglich-

keit ihre eigenen Ideen und Wünsche zu 

artikulieren und voranzutreiben, wie die 

nachfolgenden Kommentare belegen: 

Maria: Von den Onkologen wünsche ich 

mir manchmal etwas mehr Fingerspitzen-

gefühl und Sensibilität, insbesondere in 

Bezug auf die Wortwahl. Als Patientin hatte 

ich manchmal schlaflose Nächte, weil ich 

Sätze wie „der Blutwert x ist nicht in Ord-

nung, könnte auf ein Rezidiv hindeuten, 

aber mal abwarten“ hörte. Am Ende war al-

les ok, aber in dem Moment hatte ich tage-

lang diesen Satz im Kopf und mich unnötig 

verrückt gemacht. 

Kaylie: Mir ist das Verhältnis zwischen 

Arzt und Patient wichtig. Ich glaube, dass 

ein Vertrauensverhältnis bestehen muss, 

wenn man sich einer schweren Therapie 

unterzieht. Mir war es immer wichtig nicht 

nur als Kranke wahrgenommen zu werden, 

sondern als Mensch, der selbst über sei-

nen Körper entscheiden kann. 

Rebecca: Ich erhoffe mir durch den Treff-

punkt, dass ich nicht mehr alleine bin. Ich 

werde verstanden, ohne großartig etwas 

erklären zu müssen. Etwas zu bewirken, 

z. B. durch eine Petition, damit der Erhalt 

der Fruchtbarkeit eine Kassenleistung wird 

– es ist doch eine finanzielle Sache! Als 

Betroffener kann man doch evtl. was ver-

bessern. Die Stiftung bzw. der Treffpunkt 

gibt mir den Glauben zurück (ich bin nicht 

religiös), das Krebs heilbar ist! 

Benjamin: Auch ich genieße den Aus-

tausch unter Betroffenen im Treffpunkt 

und bin von der Vielfalt dieses Ehrenam-

tes begeistert. Es gibt viele Möglichkeiten 

sich einzubringen und die Stiftungsarbeit 

als Betroffener mitzugestalten. Hier sieht 

man, dass die Deutsche Stiftung für jun-

ge Erwachsene mit Krebs verstanden hat, 

dass Betroffene dieser Erkrankung Exper-

ten in eigener Sache sind. Von der For-

schung würde ich mir eine noch bessere 

Verzahnung der medizinischen Fachbe-

reiche wünschen, damit Onkologen zum 

Beispiel noch besser auf die auftretenden 

Nebenerkrankungen eingehen können.

Carola: „Gleichgesinnte“ sind die besten 

Experten für mich als Betroffene. Nach der 

Diagnose fühlte ich mich ziemlich allein 

und die Ärzte vermittelten mir „nur“ ihre 

nüchterne Anschauung. Ich wünsche mir 

von Onkologen das Verlassen des „Schub-

ladendenkens“ und ein individuelleres 

und empathischeres Eingehen auf den je-

weiligen Patienten.

„Auch für 2018 stehen Termine an. Erste 

Station wird die Gesundheitsmesse in Er-

furt sein, auf der wir dem gesundheitsinte-

ressierten Publikum die Deutsche Stiftung 

für junge Erwachsene mit Krebs und den 

Treffpunkt Thüringen vorstellen werden“, 

erzählt Benjamin. Eine eigene Arbeits-

gruppe zum Thema „Laufen“ ist gerade im 

Entstehen. Diese recherchiert Laufevents, 

trainiert für diese und nimmt an diesen teil. 

Außerdem gibt es wieder vielfältige Treffen 

und Veranstaltungen. Ein Höhepunkt wird 

das Treffen mit den anderen mittlerweile 6 

Treffpunkten in Deutschland sein. In einer 

Jugendherberge in Hessen gibt es Work-

shops und gemeinsame Freizeitaktivitäten, 

die den Austausch und die Vernetzung der 

Gruppen untereinander fördern. Zudem 

sollen Projektideen für die Stiftungsarbeit 

entwickelt werden. Zurück in Thüringen ist 

ein Gartenfest bei Rebecca geplant. Au-

ßerdem gibt es viele weitere Ideen für re-

gionale Projekte. So wird das erfolgreiche 

Projekt, die jungen Erwachsenen des Treff-

punkts direkt in die Ausbildung von Medi-

zinstudierenden mit einzubeziehen auch 

2018 fortgesetzt, ergänzt PD Dr. med. In-

ken Hilgendorf, medizinische Expertin des 

Treffpunkts Thüringen. Im Kleingruppenun-

terricht berichten die jungen Erwachsenen 

den Medizinstudierenden hautnah über 

ihre Erfahrungen und Erlebnisse sowie 

Nebenwirkungen und Langzeitfolgen der 

Krebstherapie. Das oft vergleichbare Le-

bensalter der Medizinstudierenden einer-

seits und Betroffenen andererseits schafft 

dabei eine Brücke der emotionalen Verbun-

denheit. Während das Verständnis der Me-

dizinstudierenden für Symptome, Diagnos-

tik und Therapie von Krebserkrankungen im 

jungen Erwachsenenalter ebenso geschult 

wird, wie der Umgang mit den Patienten, 

stellt das Reden über die Krebserkrankung 

einen wichtigen Schritt in der Krankheits-

verarbeitung der jungen Erwachsenen mit 

bzw. nach Krebs dar.
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Promotionsstipendium der Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs

(MO) Am Samstag, 27. Januar 2018 fand die 

diesjährige gemeinsame Sitzung der Vor-

stände von DGHO, OeGHO und der SGMO 

im österreichischen Achenkirch statt. Sie 

dient dem inhaltlichen Austausch und der 

strategischen Aufstellung der Fachgesell-

schaften. Auf der Agenda der gemeinsa-

Gemeinsame Vorstandssitzung von DGHO, OeGHO und SGMO

men Vorstandssitzung standen u. a. die 

Themen FSA-Transparenzkodex, Zukunft 

der Medizinischen Onkologie, Aktivitä-

ten des Vereins zur Weiterbildung in der 

 Hämatologie und Onkologie, Arzneimittel 

(Frühe Nutzenbewertung, Zugang, Kos-

ten, Umgang mit Kombinationspräparate), 

Gemeinsame Vorstandssitzung am 27. Januar 2018 in Achenkirch.

Musterweiterbildungsordnung, Onkope-

dia, Gesundheitspolitische Schriftenreihe, 

Nachwuchsförderung und die Gemeinsa-

me Jahrestagung vom 28. September bis 

2. Oktober 2018 in Wien. 

(JS) Die Deutsche Stiftung für junge 

Erwachsene mit Krebs ermöglicht Stu-

dentinnen und Studenten sowie Absol-

ventinnen und Absolventen deutscher 

Hochschulen und Universitäten ein 

Promotionsstipendium. Diese Wissen-

schaftsförderung richtet sich nicht nur 

an Medizinerinnen und Mediziner, 

sondern auch an Akademikerinnen 

und Akademiker anderer Fachrichtun-

gen, die zum Themenkomplex „Krebs 

bei jungen Erwachsenen im Alter von 

18 bis 39 Jahre“ forschen. In diesem 

Jahr schreibt die Stiftung neben einem 

Promotionsstipendium zu relevanten 

Fragestellungen des genannten The-

menkomplexes ein weiteres Promoti-

onsstipendium aus, dass gezielt Arbei-

ten zum Schwerpunkt Armut und Krebs 

fördern soll.

Förderung 
Förderungsdauer von einem Jahr

monatliche Förderung in Höhe von 

800,00 Euro und ein einmaliger Sach-

kostenzuschuss in Höhe von 

400,00 Euro

Termine und Fristen
Ausschreibung des Promotions-

stipendiums: 1. März 2018 

Ende der Bewerbungsfrist: 30. Juni 2018 

Vergabe des Promotions stipendiums: 

1. Oktober 2018

Die aktuellen Förderrichtlinien für das 

Promotionsstipendium 2018/2019 

finden Sie unter https://www.junge-
erwachsene-mit-krebs.de/projekte/pro-
motionsstipendium/foerderrichtlinien/

Benötigen Sie weitere Informationen 

oder haben Sie Fragen, wenden Sie sich 

bitte an unsere Geschäftsstelle:

Deutsche Stiftung für 
junge Erwachsene mit Krebs 
Alexanderplatz 1 · 10178 Berlin 

Tel.: 030 28 09 30 56 - 0

Fax: 030 28 09 30 56 - 9

www.junge-erwachsene-mit-krebs.de
info@junge-erwachsene-mit-krebs.de
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(FF) Als einen „ersten Schritt in die Zukunft“ 

bezeichnen junge Krebspatientinnen und 

-patienten Maßnahmen zur Erhaltung ihrer 

Fruchtbarkeit vor Beginn der Chemo- oder 

Strahlentherapie. Die Altersgruppe zwi-

schen 18 und 39 Jahren, für die sich die 

Deutsche Stiftung für junge Erwachsene 

mit Krebs einsetzt, kann mit einer Heilungs-

chance von über 80 Prozent rechnen. „Nach 
überstandener Erkrankung wollen die jun-
gen Frauen und Männer ein ‚normales‘ Le-
ben führen. Und dazu gehören auch eigene 
Kinder“, erklärt Prof.  Mathias Freund, Kura-

toriumsvorsitzender der Stiftung.

Junge Patientinnen und Patienten, die Ei-

zellen, Sperma oder Eierstockgewebe vor 

ihrer Behandlung entnehmen und einfrie-

ren ließen, machen in Videobotschaften 

andere Betroffene auf diese wertvolle 

Neue Videobotschaften der Stiftung:
Jungen krebskranken Menschen die Chance auf eigene Kinder erhalten

Gründung des DGHO-Arbeitskreises „Fatigue“

Möglichkeit aufmerksam und setzen sich 

gemeinsam mit der Stiftung für eine Kos-

tenübernahme durch die Kassen ein. Die 

Videos sind auf der Website der Stiftung 

und auf Youtube zu sehen.

„Nach der Diagnose bricht eine Welt zu-
sammen“, erklärt Sebastian. Er wurde erst 

von einer Psychoonkologin auf die Mög-

lichkeit der Kryokonservierung seiner Sa-

menzellen aufmerksam gemacht. „In kür-
zester Zeit müssen gleich zwei existenzielle 
Dinge entschieden werden“, beschreibt die 

Mutter von Lysanna die Situation bei der 

Krebsdiagnose ihrer Tochter. Die Rentnerin 

und Mutter von drei weiteren Kindern über-

nahm die Kosten für die Entnahme und Be-

fruchtung der Eizellen ihrer Tochter in Höhe 

von fast 4.000 Euro. Kathrin erkrankte mit 

30 Jahren an Krebs. Sie musste die Entnah-

me und Kryokonservierung ihres Eierstock-

gewebes mit dem Sparbuch bezahlen, das 

sie von ihrer Großmutter zu Weihnachten 

geschenkt bekommen hatte. „Ich weiß 
nicht, was ich ohne die Hilfe meiner Familie 
gemacht hätte“, fasst Antonia die finanzi-

elle Notsituation vieler junger Krebspati-

enten zusammen. Nicht alle haben diesen 

Halt und verlieren damit eventuell die 

Chance auf eigene Kinder.

„Die Fruchtbarkeitserhaltung bei Krebs 
sollte künftig von den Krankenkassen über-
nommen werden“, fordern Freund und die 

jungen Patienten in ihren Botschaften. Es 

müsste nur ein Satz im §27 des Sozialge-

setzbuchs V angepasst werden. Einen kon-

kreten Änderungsentwurf hat die Stiftung 

gemeinsam mit der DGHO Ende 2017 der 

Öffentlich keit vorgestellt.

MARKUS HORNEBER, ANNE LETSCH 

Auf der Frühjahrstagung 2018 hat eine 
Gruppe von engagierten Fachleuten aus 
verschiedenen Bereichen der onkologi-
schen Versorgung den Arbeitskreis ‚Fa-
tigue‘ in der DGHO gegründet.
Fatigue steht als Sammelbegriff für Sympto-
me der Müdigkeit, Kraftlosigkeit, Erschöp-
fung und mangelnde Energiereserven. Von 
allen Symptomen und Beschwerden, unter 
denen Krebspatientinnen und -patienten 
leiden, zählt die Fatigue zu den häufigsten 
und für die Betroffenen am belastendsten. 
Fatigue schränkt die Lebensqualität und 
Leistungsfähigkeit vieler Betroffenen ein, 
bis hin zu Berufs- und Erwerbsunfähigkeit 
und stellt einen unabhängigen Risikofak-
tor für eine erhöhte Morbidität und Mor-
talität dar.
Trotz der Verbreitung nehmen Behandler 
das Ausmaß der Belastungen im onko-
logischen Versorgungsalltag nicht aus-
reichend wahr und unterschätzen die 
Behandlungsbedürftigkeit. Fehlende Zeit 

und der Mangel an Kenntnissen über 
ursächliche Zusammenhänge, diagnos-
tisches Vorgehen und Therapiemöglich-
keiten sind häufige Gründe dafür. Zudem 
sprechen Betroffene die Beschwerden oft 
nicht an, weil sie diese als ‚zur Krankheit 
und Therapie gehörend‘ betrachten.
Fatigue entsteht durch multikausale Vor-
gänge, die durch den Tumor oder die The-
rapie bedingt sein können. Sie können 
aber auch Ausdruck einer genetischen 
Disposition, somatischer oder psychischer 
Erkrankungen, oder verhaltens- oder um-
weltbedingter Faktoren sein.
Als pathophysiologische Vorgänge werden 
u.a. Regulationsstörungen der immuno-
logischen Signaltransduktion und der Ex-
pression inflammatorischer Zytokine, der 
serotoninergen Systeme im ZNS und der 
HPA-Achse, sowie des muskulären Erre-
gungs- und Energiestoffwechsels diskutiert.
Auch als Ausdruck für das noch fehlende 
Verständnis der Ätiologie bilden nicht-
medikamentöse Therapieansätze das 
Zentrum der Behandlung von Fatiguesyn-

dromen. Sie können in begründeten Ein-
zelfällen durch Medikamente ergänzt 
werden. Nach allen Kenntnissen sollte 
die Behandlung frühzeitig beginnen, um 
einer möglichen Chronifizierung entge-
genzuwirken.
Vor diesem Hintergrund strebt der AK 
‚Fatigue‘ die Förderung von Forschung, 
Versorgung und Fortbildung zum Thema 
„Fatigue bei Krebserkrankungen“ an. Dies 
soll erreicht werden durch eine Verbes-
serung der Wahrnehmung des Themas, 
Förderung des interdisziplinären Dialogs, 
Stärkung von Versorgungsstrukturen, 
Entwicklung gezielter Fortbildungsange-
bote, Erstellen einer Onkopedia-Leitlinie, 
Initiierung und Durchführung von For-
schungsprojekten sowie Kooperation mit 
nationalen und internationalen Fachge-
sellschaften.
Das nächste AK-Treffen findet auf der Jah-
restagung 2018 in Wien statt.

Kontakt: fatigue@dgho.de
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Vorstandswechsel bei der Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs

(FF) Prof. Diana Lüftner, Mitglied im Vor-

stand der DGHO, ist seit dem 19. April 

2018 Vorstand der Deutschen Stiftung für 

junge Erwachsene mit Krebs und folgt da-

mit auf Michael Oldenburg, der das Amt 

seit der Gründung der Stiftung im Jahr 

2014 inne hatte. „In meinem beruflichen 
Alltag erlebe ich immer wieder, wie junge 
Krebspatienten durch bestimmte Raster 
fallen, ihre altersspezifischen Bedürfnis-
se im Alltag mit der lebensgefährlichen 
Erkrankung übersehen werden und da-

mit eine zusätzliche Existenzbedrohung 
verursacht wird. Die Stiftung gibt diesen 
jungen Menschen nicht nur Hilfestellung, 
sondern auch eine Stimme und Anerken-
nung“, erklärt Lüftner, die als Oberärztin 

an der Klinik für Hämatologie, Onkologie 

und Tumorimmunologie am Campus Ben-

jamin Franklin der Charité tätig ist. 

Das Kuratorium der Deutschen Stiftung für 

junge Erwachsene mit Krebs verabschie-

dete den bisherigen Vorstand Michael Ol-

denburg und bedankte sich für sein Enga-

gement. In seiner Amtszeit ist die Stiftung 

eindrucksvoll gewachsen. So entstanden 

in den vergangenen dreieinhalb Jahren 

seit Gründung der Stiftung verschiedene 

Projekte, die zum großen Teil in enger 

Zusammenarbeit mit den jungen Betrof-

fenen entwickelt und ausgebaut wurden. 

„Ich freue mich, dass ich den Aufbau der 
Stiftung begleiten und Teil dieses tollen 
und in Deutschland einzigartigen Projekts 
sein durfte“, erklärt Oldenburg, der das 

Amt des Vorstandes ehrenamtlich ausüb-

te und als Referent des Vorstandes bei der 

DGHO tätig ist.

Jährlich erkranken in Deutschland etwa 

15.000 junge Menschen im Alter von 18 bis 

39 Jahren an Krebs. Die Deutsche Stiftung 

für junge Erwachsene mit Krebs ist im Juli 

2014 von der DGHO gegründet worden. 

Sie ist Ansprechpartnerin für Patienten, 

Angehörige, Fachärzte sowie für die breite 

Öffentlichkeit und Akteure in der Gesund-

heitspolitik. Die Stiftungsarbeit ist als 

gemeinnützig anerkannt und wird aus-

schließlich durch Spenden finanziert.

Prof. Dr. med. Diana Lüftner

d.lueftner@junge-erwachsene-mit-krebs.de

Prof. Diana Lüftner Michael Oldenburg
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rg(IS) Anlässlich des 80-jährigen Beste-

hens der DGHO im Jahr 2017 startete im 

Rahmen der Jahrestagung in Stuttgart die 

Aktion des Verkaufs von DGHO-80 Jahre 

T-Shirts zugunsten der Deutschen Stiftung 

für junge Erwachsene mit Krebs. 

„Wir haben bisher 60 T-Shirts verkauft und 
ohne Abzug der Produktionskosten auf volle 
EUR 2.000,– gerundet“, erklärt Iwe Siems, 

Geschäftsführerin der DGHO Service GmbH. 

Es sind noch T-Shirts in sämtlichen Konfek-

tionsgrößen und drei Farben verfügbar und 

können unter https://www.dgho-service.
de/dgho-shirts bestellt werden.

T-Shirts für den guten Zweck: Spendenübergabe am 12. April 2018 auf dem Dach des 
Berolinahauses in Berlin. Iwe Siems (Geschäftsführerin der DGHO Service GmbH) 
und Prof. Mathias Freund (Kuratoriumsvorsitzender der Deutschen Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs)

DGHO Service GmbH spendet 2.000 EURO 
an die Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs
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FRAUKE FRODL

„Danke für den gemeinsamen Spirit. 
Möge er uns weiter beflügeln“, so ein 

Feedback zum ersten Sommertreffen jun-

ger Krebspatientinnen und -patienten in 

Deutschland. Frauen und Männer aus der 

gesamten Bundesrepublik kamen vom 

29. Juni bis 1. Juli 2018 das erste Mal in 

Lauterbach (Hessen) zu einem gemein-

samen Kennenlernen und Austausch zu-

sammen. Die etwa 50 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer engagieren sich in den 

TREFFPUNKTEN der Deutschen Stiftung für 

junge Erwachsene mit Krebs. Die Stiftung 

hatte auf Initiative der jungen Betroffenen 

zu diesem bisher einmaligen bundeswei-

ten Treffen in der Mitte Deutschlands ein-

geladen, dessen Atmosphäre von Lebens-

freude und Engagement geprägt war.

Erstes bundesweites Sommertreffen junger engagierter Krebspatienten

In insgesamt 16 deutschen Städten und 

Regionen bringen sich etwa 400 junge 

Krebspatientinnen und -patienten in die 

TREFFPUNKTE der Stiftung ein. Der ers-

te TREFFPUNKT wurde vor einem guten 

Jahr in Thüringen gegründet. Sie haben 

sich wie ein Lauffeuer in ganz Deutsch-

land ausgebreitet. Inzwischen gibt es sie 

in Augsburg, Berlin, Bonn, Düsseldorf, 

Dresden, Hamburg, Hannover, Heidel-

berg, Jena, Köln, Magdeburg, Marburg, im 

Münsterland, Ruhrgebiet, Stralsund und 

Stuttgart. Ein ärztlicher Ansprechpartner 

wird für jeden TREFFPUNKT von der Stif-

tung organisiert und steht bei Bedarf für 

medizinische Fragen und mit weiterem 

Rat zur Verfügung.

„Facebook, Instagram, Twitter oder Blogs 
sind wichtige Portale, um miteinander in 
Kontakt zu kommen, denn als junger Pati-
ent ist man mit einer schweren Erkrankung 
in seinem direkten Umfeld ziemlich allein. 
Aber die persönlichen Gespräche mit an-
deren Betroffenen und die gegenseitige 
Hilfe sind für mich noch viel wertvoller. 
Es war wirklich sehr bereichernd, hier 
zusammenzukommen, über die Stiftung 
an sich und ihre Vorhaben zu diskutieren 
und nicht zuletzt das Verständnis und die 
Vertrautheit mit den anderen zu erleben“, 

erklärt Mara (23), die an einem Hodgkin-

Lymphom erkrankt war und gemeinsam 

mit der 36-jährigen Wiebke in diesem Jahr 

den TREFFPUNKT Hamburg der Stiftung 

gegründet hat.

Das lange Wochenende war für die Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer gefüllt mit 

Workshops zu Themen wie „Geheilt, aber 

nicht gesund!“, „Nachsorge“ oder „Beruf 

und Finanzen“. Auch der Umgang mit der 

seelischen Belastung durch die Krebser-

krankung und ihre Folgen wurde bespro-

chen. Die Stiftung lud dazu erfahrene 

und kompetente Onkologen, Psychoon-

kologen, Sozialmediziner und Kommuni-

kationswissenschaftler ein.

Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 1. Sommertreffens der TREFFPUNKTE 2018 im hessischen Lauterbach.

PD Dr. Ulf Seifart referierte zu den 
sozialen und finanziellen Folgen einer 
Krebserkrankung.

Von Hamburg nach Stuttgart: Interes-
sierte Blicke und Diskussionen zu den 
Postern der einzelnen TREFFPUNKTE.
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(FF) Michael Müller (rechts), Regierender 

Bürgermeister von Berlin, lud am 3. Juli 

2018 mehr als 4.000 engagierte Bürgerin-

nen und Bürger der Hauptstadt zu seinem 

traditionellen Hoffest in das Rote Rathaus 

von Berlin ein. Prof. Dr. med. Diana Lüft-

ner (links), Vorstand der Deutschen Stif-

tung für junge Erwachsene mit Krebs und 

Mitglied im Vorstand der DGHO, und Prof. 

Dr. med. Mathias Freund (Mitte), Kura-

toriumsvorsitzender der Stiftung, waren 

Stiftungsvertreter beim Hoffest des Regierenden Bürgermeisters von Berlin

auch geladen. Beide nutzten die Möglich-

keit, dem Regierenden Bürgermeister die 

Arbeit der in Berlin ansässigen Stiftung 

zugunsten junger Krebspatientinnen und 

-patienten näher zu bringen. Müller war 

auch in seiner derzeitigen Funktion als 

Präsident des Bundesrates sehr an dem 

bundesweiten Engagement der Deut-

schen Stiftung für junge Erwachsene mit 

Krebs interessiert. Die Stiftung bleibt mit 

Müller im engen konstruktiven Kontakt.

„Die Stiftungsarbeit hat durch die Ener-
gie und das Engagement der jungen Be-
troffenen in den vergangenen Jahren den 
entscheidenden Schub erhalten. Für uns 
Mediziner ist der Austausch auf Augen-
höhe mit den jungen Patienten eine sehr 
motivierende Erfahrung. Er ermöglicht 
uns, effektive Hilfe zu leisten“, erklärt PD 

Dr. med. Ulf Seifart, Chefarzt der DRV-

Klinik Sonnenblick in Marburg, wis-

senschaftlicher Leiter im JUNGEN 

KREBSPORTAL und Mitglied im 

Wissen schaftlichen Beirat der 

Deutschen Stiftung für jun-

ge Erwachsene mit Krebs.

Die noch junge Stif-

tung macht nicht nur 

auf die besondere Si-

tuation dieser spezi-

ellen Altersgruppe von 

Krebspatientinnen und 

-patienten aufmerksam, 

sondern setzt sich seit vier 

Jahren auch für die Verbesse-

rung der Behandlungs- und auch 

allgemeinen Lebensbe dingungen 

junger krebskranker Menschen ein. Seit 

anderthalb Jahren engagiert sich die Stif-

tung an der Seite der DGHO Deutsche 

Gesell schaft für Hämatologie und Medi-

zinische Onkologie e. V. für die Finanzie-

rung der Frucht barkeitserhaltung junger 

Krebspatientinnen und -patienten durch 

die Krankenkassen. „Die Änderung nur 
eines Satzes im Sozialgesetzbuch V würde 
die Finanzierung durch die Krankenkas-
sen ermöglichen. Die jungen Patienten 
aus den TREFFPUNKTEN und Stiftungs-
vertreter haben intensive Gespräche mit 

Bundestagsabgeordneten von Regierung 
und Opposition geführt“, erklärt Prof. Dr. 

med. Mathias Freund, Kuratoriumsvorsit-

zender der Deutschen Stiftung für junge 

Erwachsene mit Krebs. 

Diese und weitere Themen erhielten auch 

außerhalb der Workshops und Vorträge 

ihren Platz. Die Zeit für ganz persönliche 

Gespräche am Grill und Lagerfeuer sowie 

das gemeinsame Genießen der Natur 

im Umfeld der Jugendherberge in 

Lauterbach kamen während 

des Sommertreffens nicht zu 

kurz. 

„Mir hat das Treffen total 
den Lebensmut und Kraft 
gegeben. Ich möchte 
mich auf jeden Fall wei-
ter engagieren, das tut 
mir gut“, fasst eine junge 

Betroffene nach diesem 

Wochenende für sich zu-

sammen, und ein anderer 

junger Patient ergänzt: „Es war 
eine super Erfahrung, so viele lie-

be, junge ‚Krebsis‘ zu treffen.“

Die Deutsche Stiftung für junge Erwachse-

ne mit Krebs ist im Juli 2014 von der DGHO 

e. V. gegründet worden. Die Stiftungsar-

beit ist als gemeinnützig anerkannt und 

wird ausschließ lich durch Spenden finan-

ziert.

Für ein tolles Motiv wurde sogar 
eine Drohne organisiert. 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
mit dem Logo der Stiftung.

© Foto-Wieland, Fulda
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„Sollte ich während der Krebsbehand-
lung Sport treiben und wenn ja wieviel?“, 
„Wie kann ich mit meiner Ernährung zu 
meinem Gesundungsprozess während 
der Chemo und danach beitragen?“ – das 
sind Fragen von jungen Krebspatienten, 
die ab Mitte September 2018 im JUNGEN 
KREBSPORTAL der Deutschen Stiftung für 
junge Erwachsene mit Krebs von kompe-
tenten Fachärzten beantwortet werden. 
„Die jungen Krebspatienten wollen ihre 
Heilung selbstbewusst und aktiv begleiten“, 
sagt Prof. Dr. med. Mathias Freund, Ku-
ratoriumsvorsitzender der Stiftung. Das 
bundesweit bisher einzigartige  JUNGE 
KREBSPORTAL, ein niedrigschwelliges 
Unterstützungsangebot für junge krebs-
kranke Frauen und Männer, wurde um 
den inzwischen vierten Themenbereich 
„Integrative Krebsmedizin“ erweitert.

„Die jungen Krebspatienten erhalten hier 
Beratung zur Unterstützung ihres Hei-
lungsweges mit sogenannten integrativen 
Verfahren betreffend Ernährung, Therapie 
auf pflanzlicher Basis, traditioneller chi-
nesischer Medizin, Bewegung, Entspan-
nungsverfahren und mehr. Diese Metho-
den können allein den Krebs nicht heilen. 
Ergänzend zur Krebstherapie können sie 
aber ein wesentlicher Beitrag sein, um die 

ZUSÄTZLICHER THEMENBEREICH „INTEGRATIVE KREBSMEDIZIN“ IN IHREM JUNGEN KREBSPORTAL,  

WEITERE EHRENAMTLICHE BERATER SIND WILLKOMMEN

Kompetente Beratung für  
junge Krebspatienten erweitert

intensiven Therapien – insbesondere 
Chemo- und Strahlentherapien – gut 
zu überstehen, besser zu vertragen, 

Nebenwirkungen zu reduzieren und 
eine Wiedererkrankung im besten Fall 

zu verhindern“, erklärt Dr. med. Michael 
Klein, leitender Oberarzt im Prosper-
Hospital Recklinghausen und Facharzt 
für Innere Medizin, Hämatologie/Inter-
nistische Onkologie, Ernährungs-, Sport-, 
Notfall- und Palliativmedizin. Er ist der 
wissenschaftliche Leiter des neuen The-
menbereiches „Integrative Krebsmedizin“ 
und berät gemeinsam mit Frau Prof. Dr. 
med. Monika Reuß-Borst, Fachärztin für 
Innere Medizin und Ärztliche Gesamt-
koordinatorin des Rehabilitations- und 
Präventionszentrums Bad Bocklet, die 
jungen Krebspatienten. Später werden 
weitere Experten aus dem Arbeitskreis 
„Integrative Onkologie“ der DGHO Deut-
schen Gesellschaft für Hämatologie und 
Medizinische Onkologie e. V. dazustoßen. 
Die Deutsche Stiftung für junge Erwach-
sene mit Krebs ist im Juli 2014 von der 
DGHO gegründet worden. 

„Alle Berater sind erfahrene und kompe-
tente Onkologen, Immunologen, Endokri-
nologen, Internisten, Sozial-, Sport- oder 
Ernährungsmediziner. Sie arbeiten eh-
renamtlich im JUNGEN KREBSPORTAL“, 
erklärt Stiftungsvorstand Prof. Dr. med. 
Diana Lüftner.

Die Deutsche Stiftung für junge Erwach-
sene mit Krebs eröffnete im Herbst 2015 
das JUNGE KREBSPORTAL. Hier erhalten 
junge Menschen, die im Alter von 18 bis 39 
Jahren an Krebs erkrankt sind oder an den 

Folgen der schweren Krankheit leiden, un-
komplizierte und kostenlose Beratung zu 
ihren Fragen rund um den Alltag mit der 
Krebserkrankung. Dabei spielen sozial-
rechtliche Probleme zum Umgang mit der 
Krankenkasse oder dem Arbeitgeber, Fra-
gen zur passenden Reha bis hin zur beruf-
lichen Wiedereingliederung eine beson-
dere Rolle. Weitere Themenbereiche, in 
denen die jungen Patienten Beratung fin-
den können, sind „Veränderungen im Hor-
monhaushalt“ und „Immundefekte“. „Ich 
finde es großartig, dass die Themenbereiche 
in enger Zusammenarbeit mit uns jungen 
Betroffenen entwickelt werden. So orientie-
ren sich die Angebote der Stiftung wirklich 
nah an unseren oftmals vielschichtigen Pro-
blemlagen und Bedürfnissen“, erklärt der 
34-jährige Benjamin. Der studierte Sozial-
arbeiter war an Leukämie erkrankt. 

Die Beratung der Fachärzte wird online, 
per Telefon oder auch im persönlichen Ge-
spräch vor Ort angeboten. In einem spezi-
ellen Konsilzugang beraten die Experten 
auch medizinische und pflegerische Fach-
kräfte. 

Die Stiftung sucht für die 

bisherigen und auch für neue 

Themenbereiche im JUN-

GEN KREBSPORTAL weitere 

 ehrenamtliche Berater. 

Interessenten melden sich bitte 

bei der Projektmanagerin  

Janine Schulze unter  

j.schulze@junge-erwachsene-

mit-krebs.de.
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Krebs erforschen. 
Zukunft spenden.

Priv.-Doz. Dr. med. Inken 
 Hilgendorf, Fachärztin für 
Innere Medizin sowie Häma-
tologie und Onkologie und 
Sektionsleiterin für Stamm-
zelltransplantation am Univer-
sitätsklinikum Jena sowie Vor-
sitzende des AYA-Netzwerkes 
der DGHO wurde im Septem-
ber 2018 ins Kuratorium der 
Deutschen Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs ge-
wählt. Sie engagiert sich seit vielen Jahren 
in der Stiftung, bringt ihre Expertise, ins-
besondere zu den AYAs, ein und ist unter 
anderem auch ehrenamtlich tätige medi-

Dieser Beirat wird seit Herbst 
durch Priv.-Doz. Dr. med. 
Anne Flörcken verstärkt. Die 
Fachärztin für Innere Medizin, 
Hämatologie, internistische 
Onkologie und Palliativmedi-
zin ist als Oberärztin der Me-
dizinischen Klinik mit Schwer-
punkt Hämatologie, Onkologie 
und Tumorimmunologie im 
Campus Virchow-Klinikum der 
Charité Universitätsmedizin 

Berlin tätig. 
Ebenfalls ehrenamtlich berät sie junge 
Berliner Krebspatienten als medizinische 
Expertin des TREFFPUNKTes Berlin.

POSTBANK
IBAN: DE 57 1001 0010 0834 2261 04
BIC: PBNKDEFF

www.junge-erwachsene-mit-krebs.de
Tel.: +49 30 2809 3056 0

Unser Spendenkonto:

Spenden statt 
Schenken

»Ich selbst brauche nichts. Aber spendet
an die Deutsche Stiftung für junge
Erwachsene mit Krebs.
Das würde mich sehr freuen und
deren Arbeit unterstützen.«

Planen Sie 2019 eine Familienfeier, ein Jubiläum, ein 
Gedenksymposium oder einfach nur Ihren Geburtstag? 
Dann könnte der Einladungstext so oder ähnlich lauten 
und Sie bitten Ihre Gäste an die „Deutsche Stiftung für 
junge Erwachsene mit Krebs” zu spenden.

Wir danken es Ihnen!

Neue Mitglieder im Kuratorium und 
Wissenschaftlichen Beirat

zinische Expertin für den TREFFPUNKT 
Thüringen. Zuvor war sie mehrere Jahre 
Mitglied im Wissenschaftlichen Beirat der 
Stiftung. 

Fo
to

s:
 p

riv
at

 

ANZEIGE

dgho_mrs_12-2018.indd   28 26.11.18   13:41



20 5  J A H R E

Hämatologie und Onkologie 4/2018

29

Mit einem überarbeiteten Designkonzept 
und ansprechender inhaltlicher Darstel-
lung auf mobilen Endgeräten ermöglicht 
die neue Website der Deutschen Stiftung 
für junge Erwachsene mit Krebs (www.
junge-erwachsene-mit-krebs.de) jungen 
Krebspatienten, ihren Angehörigen so-
wie Vertretern aus Medizin, Wissenschaft, 
Politik und der gesamten Öffentlichkeit 
neben Informationen vor allem direkte 
Hilfestellungen. Die konsequente Neu-
strukturierung legt den Fokus noch stär-
ker auf die Angebote für junge krebskran-
ke Frauen und Männer. 
Dabei wurde auch die Form den Bedürfnis-
sen der jungen Nutzer weiter angeglichen. 
Die neue Website ist nun auf mobilen End-
geräten, wie Smartphones und Tablets, 
uneingeschränkt nutzbar. Eine einfache 
und klare Darstellung bietet der nicht nur 
ersten Zielgruppe – junge Menschen mit 
Krebs im Alter von 18 bis 39 Jahren – einen 
kurzen Weg zu kompetenter Unterstüt-
zung und fundierter Information. Unter 
„Jung & Krebs“ sind die Projekte und Hil-
feangebote übersichtlich mit ergänzenden 
„Bausteinen“ für den User und Betroffenen 
leicht zu finden.
„Ein besonderes Highlight bietet dabei eine 
spezielle Deutschlandkarte mit zahlreichen 
Standorten von Aktivitäten für junge Betrof-
fene, über Selbsthilfegruppen bis hin zu Re-
hakliniken“, sagt Prof. Dr. med. Diana Lüft-
ner, Stiftungsvorstand. Hier finde der junge 
Patient unter „Angebote in Deiner Nähe“ 
diese und mehr schnell und unkompliziert. 
Die inzwischen 18 TREFFPUNKTE der 
Deutschen Stiftung für junge Erwachsene 
sind hier ebenfalls geografisch visualisiert.
Unter „Informationen für Dich“ stellt die 
Stiftung eine Auflistung von Informati-
onsplattformen, die fachlich geprüft sind, 
zur Verfügung. Darunter sind auch die 
Portale „Onkopedia“ und „AYApedia“ der 

DGHO Deutschen Gesellschaft für Häma-
tologie und Medizinische Onkologie e. V. 
„Die Stiftung möchte jungen Menschen, die 
gerade die Diagnose Krebs erhalten haben 
und/oder mit den Folgen der schweren Er-
krankung kämpfen, den Weg zu sicheren 
und seriösen Informationen zum Umgang 
mit ihrer Krebserkrankung erleichtern. Der 
sogenannte ‚Dr. Google‘ kann ungefiltert ein 
sehr gefährlicher Ratgeber gerade für junge 
Patienten sein“, erklärt Prof. Dr. med. Ma-
thias Freund, Kuratoriumsvorsitzender 
der Stiftung.
Erwähnenswert ist darüber hinaus die 
ausführliche Mediathek der Stiftung auf 
der neuen Website. Hier finden die User 
unter anderem Interviews mit jungen Be-
troffenen, in denen sie anderen wertvolle 
Tipps und ihre Erfahrungen authentisch 
und Videoclips weitergeben. Ferner wer-
den Fachartikel von Medizinern zum The-
ma „Junge Erwachsene mit Krebs“ bis hin 
zu den Stiftungsvorstandsberichten der 
vergangenen Jahre zur Verfügung gestellt. 
Die Kosten des für die jungen Patienten 
sehr wichtigen Websiten-Relaunches muss 
die Stiftung über Spenden finanzieren. 
„Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit mit 
Ihrer Spende“, so Lüftner und Freund auch 
im Namen der jungen Krebspatienten.

Neue Website der Deutschen Stiftung für 
junge Erwachsene mit Krebs ist online

„Zünftige“ Spende 
für die Stiftung

Nicht etwa das Oktoberfest in 

München, sondern das Herbst-

fest in Rosenheim ist die eigent-

lich exklusive Veranstaltung im 

September in Bayern…. Für die 

Stadl-Chefs, Max und Michael 

Fraenkel, ist es Tradition, dass 

dort nicht nur gut gefeiert, son-

dern auch Gutes für Bedürftige 

getan wird.

Sylvia M. Schmidt, Geschäfts-

führerin der Onkokontor GmbH, 

und Dr. Ertan Mergen, Chef-

arzt und Ärztlicher Leiter des 

Medizinischen Versorgungs-

zentrums für Strahlentherapie, 

Nuklearmedizin und Internisti-

sche Onkologie in Rosenheim, 

nahmen eine Spende in Höhe 

von 1.500,00 Euro zugunsten 

der Deutschen Stiftung für 

junge Erwachsene mit Krebs 

entgegen.
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Krebs erforschen.  
Zukunft spenden.

FRAUKE FRODL

Die Deutsche Stiftung für 
junge Erwachsene mit 
Krebs engagiert sich für 
eine Änderung der Be-
stimmungen im Sozialge-
setzbuch V (SGB V) und 
damit für eine künftige 
Kostenübernahme von 
fruchtbarkeitserhaltenden 
Maßnahmen für junge 
Krebspatientinnen und 
-patienten durch die Kran-
kenkassen. „Wir freuen 
uns sehr, dass die jahre-
lange intensive Arbeit un-
serer Stiftung für eine Gesetzesänderung 
nun Wirkung zeigt“, erklärt Prof. Dr. med. 
Mathias Freund, Kuratoriumsvorsitzender 
der Deutschen Stiftung für junge Erwach-
sene mit Krebs. Der Hämatologe und Onko-
loge nahm am 16. Januar 2019 an der An-
hörung im Bundesgesundheitsausschuss 
zum Terminservice- und Versorgungsge-
setz (TSVG) teil. „In dem Gesetz, das im Mai 
2019 in Kraft treten soll, ist endlich eine 
Neuregelung dazu formuliert“, so Freund 
weiter.

Im Umfeld der Anhörung sprach er auch 
mit der Bundestagsabgeordneten und 
gesundheitspolitischen Sprecherin der 
SPD-Bundestagsfraktion Sabine Dittmar 
nochmals über die Situation der jungen 
Krebspatienten in Deutschland. „Nicht nur 
der Bundesgesundheitsminister hat ein 
sehr offenes Ohr für unser Engagement 
zugunsten junger Krebspatientinnen und 
-patienten – wir sind auch der SPD, FDP 
und LINKEN dankbar für die Unterstüt-
zung“, erklärt Stiftungsvorstand Prof. Dr. 

Krebs und Kinderwunsch –  
neues Gesetz geht voran

med. Diana Lüftner. In den vergangenen 
drei Jahren führten Freund und Lüftner ge-
meinsam mit engagierten jungen Krebspa-
tienten viele Gespräche mit Abgeordneten 
im Bundestag oder vor Ort in deren Wahl-
kreisen für eine Lösung dieser existenziel-
len Kostenfrage.

Bereits im Frühjahr 2018 tauschten sich 
Sabine Dittmar, die SPD-Bundestagsab-
geordnete Daniela Kolbe sowie Lüftner 
und Freund über die nötigen Änderungen 

zugunsten junger schwer-
kranker Menschen aus. 
„Ich freue mich, dass wir 
mit der Änderung des § 
27a im SGB V nun end-
lich mehr Gerechtigkeit 
für die jungen Frauen und 
Männer erreichen kön-
nen, die aufgrund ihrer 
Erkrankung eine frucht-
barkeitsgefährdende The-
rapie erhalten“, erklärt 
Dittmar.

Auch der Präsident der 
B u n d e s ä r z t e k a m m e r 
Prof. Dr. med. Frank Ulrich 

Montgomery begrüßte auf Nachfrage von 
Rudolf Henke (CDU), Mitglied des Bundes-
tages und stellvertretender Vorsitzender  
des Bundesgesundheitsausschusses, aus-
drücklich die Regelung zur Fruchtbar-
keitserhaltung im künftigen TSVG.

Kurz nach ihrer Gründung begann die 
Deutsche Stiftung für junge Erwachsene 
mit Krebs mit der Schaffung von Grundla-
gen für dieses Gesetz. Eine Umfrage unter 
den jungen Patienten und Angehörigen 
war Ausgangspunkt einer intensiven Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit. Eine ausführ-
liche Berichtserstattung vieler verschiede-
ner Medien führte zu einer Wahrnehmung 
des Problems in der Gesellschaft. 

Gemeinsam mit ihrer Gründerin, der 
DGHO Deutschen Gesellschaft für Häma-
tologie und Medizinische Onkologie e. V., 
entwickelte die Stiftung 2017 die gesund-
heitspolitische Schrift „Vom Krebs geheilt, 
aber nicht gesund – Keine Chance auf ei-
gene Kinder“. Hier werden die Krebsbe- Fo
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Prof. Dr. med. Mathias Freund und  
MdB Sabine Dittmar (SPD).

Stiftungsvorstand Prof. Dr. med. Diana Lüftner (links) mit Bundesgesund­
heitsminister Jens Spahn und Claudia Liane Neumann, eine in der 
 Stiftung engagierte junge Krebspatientin und Ehrenfelix­Preisträgerin
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Fayez (am Mikro, mit Brille) und Patrick (2. v. r.), junge in der Stiftung engagierte 
Patienten, im Live­Interview zur Charity­Aktion 2018 von Star FM MAXIMUM ROCK

(FF) Innerhalb der Weihnachtsaktion 
der Stiftung Berliner Sparkasse „Spen-
den statt Schenken“ machten die Spar-
kassenkunden die Deutsche Stiftung 
für junge Erwachsene mit Krebs zum 
Sieger und ermöglichten eine Spende 
von knapp 25.000 Euro. Mit der Weih-
nachts-Charity 2018 des Rockradios 
Star FM erreichten die in der Stiftung 

handlung, medizinische Methoden zum 
Erhalt der Fruchtbarkeit, die Aufklärung 
der jungen Patienten bis hin zu Fragen 
der Finanzierung thematisiert. Das wis-
senschaftliche Papier wird durch ausführ-
liche und beeindruckende Berichte und 
Stimmen von jungen Betroffenen ergänzt. 
„Es sind kompetente junge Menschen, die 
ihre Situation sehr gut analysieren und 
sich auch aktiv in die politische Arbeit ein-
bringen. Dabei erleben wir immer wieder, 
wie sie sich trotz – oder auch aufgrund 
– ihres eigenen Schicksalsschlages für 
andere junge Krebspatienten einsetzen“, 
beschreibt Freund die jungen krebskran-
ken Frauen und Männer aus dem Stif-
tungsumfeld. Gleichzeitig kooperiert die 
Stiftung mit weiteren Organisationen und 
medizinischen Fachleuten in Deutschland 
und auch darüber hinaus und hat sich in-
zwischen eine meinungsbildende Rolle zu 
dem Thema erarbeitet.

Die Deutsche Stiftung für junge Erwach-
sene mit Krebs ist im Juli 2014 von der 
DGHO gegründet worden. Die Arbeit ist 
als gemeinnützig anerkannt und wird aus-
schließlich durch Spenden finanziert.

ONLINE

Die Stellungnahme der 

Deutschen Stiftung für junge 

Erwachsene mit Krebs zur 

Anhörung des TSVG am 

16.1.2019 finden Sie unter:

https://www.bundestag.de/

ausschuesse/a14/anhoerungen/

stellungnahmen-inhalt/585900

Warmherzige und wichtige 
Unterstützung für die Stiftung in 
der Weihnachtszeit und danach

engagierten jungen Krebspatienten und 
die Radiomoderatoren viele Tausend 
Hörerherzen, die über 23.000 Euro für 
die Stiftungsarbeit spendeten. Auch der 
Eishockeyclub Eisbären Berlin über-
gab im Januar 2019 eine weitere Spen-
de – diesmal waren es jeweils 6.500 
Euro für vier soziale Organisationen, 
darunter bereits zum dritten Mal die 
Deutsche Stiftung für junge Erwachsene 
mit Krebs. „Gemeinsam mit den jungen 
Krebspatienten freuen wir uns und sind 
sehr dankbar“, erklärt Stiftungsvorstand 
Prof. Dr. med. Diana Lüftner. 

Bitte tragen auch Sie uns weiter und un-
terstützen unsere Arbeit zugunsten jun-
ger Menschen, die im Alter von 18 bis 39 
Jahren an Krebs erkranken – vielen Dank!

Nora (rechts), Medizinstudentin und 
ehemalige Krebspatientin, mit der  
Star FM­Moderatorin Sabrina Vetter
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„Beeindruckend, wieviel Energie hier auf­
kommt“ und „Ich habe mir hier so viel 
Stärke abgeholt“ – das sagten junge Frauen 
und Männer, die vom 5. bis 7. April 2019 
auf dem Jahrestreffen junger engagierter 
Krebspatienten bei Rosenheim zusam­
menkamen. Die Deutsche Stiftung für 
junge Erwachsene mit Krebs lud zum bun­
desweiten Erfahrungsaustausch ins Schul­
landheim Schloss Maxhofen in Bruckmühl 
ein. Etwa 50 junge Krebspatienten aus Kiel 
bis Dresden sowie Experten und Stiftungs­
vertreter waren dabei, um an den Work­
shops und anderen gemeinsamen Aktivi­
täten teilzunehmen. „Zentrale Themen 
waren in diesem Jahr – auch auf Wunsch 
der jungen Patienten – ‚Bewegung‘ und 
‚Ernährung‘. Wir arbeiten seit Jahren sehr 

„Tankstelle für die Seele“ – junge  
engagierte Krebspatienten im Chiemgau

eng mit mehreren Hundert jungen Betrof­
fenen zusammen und entwickeln unsere 
Stiftungsprojekte direkt mit ihnen“, erklärt 
Prof. Dr. med. Mathias Freund, Kuratori­

umsvorsitzender und ergänzt: „Tief beein­
druckt haben mich Gespräche über Schick­
sale und auch sehr intime Fragen, die an 
diesem Wochenende möglich waren.“

TREFFPUNKT-Mitglieder aus ganz Deutschland

Unter dem Titel „Meet the Doc“ standen 
den jungen Krebspatienten in offenen 
Fragestunden Fachärzte für medizinische 
sowie psychoonkologische Themen zur 
Verfügung. Konzentrations­ und Gedächt­
nisstörungen infolge der Behandlung bis 
hin zu unflexiblen Behörden bei der Wie­
dereingliederung ins Berufsleben können 
gerade bei jungen Patienten existenzbe­
drohende Folgen haben. Die Themen „Se­

Augenhöhe zwischen jungen Krebs patienten und  
Fachmedizinern

xualität“ und „Angehörige“ fanden Raum 
im Gespräch mit Prof. Dr. med. Volker 
Diehl – ein eindrucksvolles Zeichen für 
die vertrauensvolle Atmosphäre. 
„Vielen Dank an die Ärzte, dass sie sich 
darauf einließen und ganz offen anspra­
chen, was sie bisher auch übersehen ha­
ben“, beschrieb ein junger Betroffener 
seinen Eindruck. Der Austausch mit den 
Patienten war auch für die Ärzte eine un­
vergessliche Bereicherung. „Wir waren 
an diesem Wochenende eine Gemein­
schaft auf einem Schiff, und ihr habt uns 
mitfahren lassen“, sagte Diehl, Kuratori­
umsmitglied der Stiftung und erfahrener 
Onkologe.

Und noch jemand bedankte sich sehr berührt: Lea Marlen Woitack (Foto: rechts), 
Schauspielerin und Stiftungsbotschafterin moderierte zwischen den Workshops, führte 
sehr viele Gespräche mit den jungen Krebspatienten und resümierte gern: „Es war sehr 
schön, dass ich sofort von allen akzeptiert und so herzlich aufgenommen wurde. Vielen 
Dank, dass ich dabei sein durfte“.
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Kunden und Inhaberin  
der Central­Apotheke  
spendeten über 1.000 Euro  
für junge Krebspatienten

Treffen nur durch Spenden und  
ehrenamtlichen Einsatz möglich

Alle Referenten und die Rosenheimer 
Prinzipal Catering und Events GmbH en­
gagierten sich ehrenamtlich und trugen 
erheblich zum Erfolg des Frühlingstref­
fens bei. Der Fotograf Marcel Schürmann 
und Ehemann der Initiatorin des TREFF­
PUNKTES Münsterland erstellte kosten­
frei die Fotos des 2019er Jahrestreffens. 
Die Arbeit der Stiftung ist als gemein­
nützig anerkannt und wird ausschließ­
lich durch Spenden finanziert. „Um den 
jungen krebskranken Frauen und Män­

nern die Teilnahme an unserem Treffen 
überhaupt zu ermöglichen, übernehmen 
wir die Kosten unter anderem für die 
Fahrten aus ganz Deutschland sowie die 
Übernachtung und Verpflegung der jun­
gen Betroffenen. Deshalb bitten wir Sie 
sehr herzlich um Ihre Spenden – nur so 
können wir ihnen diesen für sie so wich­
tigen Austausch bieten“, betont Prof. Dr. 
med. Diana Lüftner, Vorstand der Deut­
schen Stiftung für junge Erwachsene mit 
Krebs. (Fortsetzung auf S. 31 »)

(FF) „Es ist mir ein 
Herzensanliegen, Men­
schen, die sehr jung 
an Krebs erkranken, 
zu unterstützen. Die­
se Frauen und Män­
ner sind gerade in der 
Ausbildung oder bei 
den Eltern ausgezogen 
oder vielleicht das ers­
te Mal richtig verliebt, 
während sie diese le­
bensbedrohliche Dia­
gnose verkraften müs­
sen“, erklärt Judit Gottwald, Inhaberin der 
Central­Apotheke am Hindenburgdamm in 
Berlin­Steglitz. Sie begeisterte ihre Kunden 
für die Arbeit der Deutschen Stiftung für 
junge Erwachsene mit Krebs und stellte in­
nerhalb ihrer jährlichen Herbst­ und Weih­
nachtsaktionen eine Spendenbox auf. 
Voller Freude nahm Prof. Dr. med. Diana 
Lüftner, Vorstand der als gemeinnützig 
anerkannten Stiftung, im März 2019 eine 
Spende in Höhe von 1005,00 Euro aus den 
Händen von Judit Gottwald entgegen. In 
der Spendenbox waren insgesamt 205,00 
Euro und Gottwald legte noch 800,00 Euro 
drauf. „Ich bedanke mich sehr herzlich bei 
Frau Gottwald und ihren warmherzigen 
Kunden. Diese Spenden sind so wichtig und 
ermöglichen erst unsere Hilfeangebote für 
die jungen Erwachsenen mit Krebs“, erklärt 
Lüftner. 
Die Central­Apotheke macht jedes Jahr 
kundenbindende Aktionen, wie beispiels­
weise die Gesundheitswoche “Gesunder 
Start in den Herbst” mit Messungen der 
Vitamin­D­Konzentration oder Führungen 
durch die Apotheke. Dabei wurden auch 
fleißig Spenden für die Stiftung gesammelt. 
Die Pharmazeutin lässt die Spendenbox 
der Stiftung gern in ihrer Apotheke stehen 
und sammelt weiter. 

Judit Gottwald (links) 
und Prof. Dr. med. 
Diana Lüftner

Ideenschmiede TREFFPUNKTE: 
 Bundesweit 750 junge Krebspatienten 
sind gemeinsam stark

Nach einem Willkommensabend bot 
die Stiftung am Samstag eine Reihe von 
Workshops, darunter auch die „Ideen­
schmiede TREFFPUNKTE“, an. „Wir sind 
so viele, wir können etwas bewegen“, 
beschrieben die jungen Betroffenen 
ihr bisheriges Engagement, z. B. auf 
Patiententagen, Kongressen oder auch 
in Gesprächen mit Lokal­ und Bundes­
Politikern. Die Erfahrung, dass man mit 
einer schweren Erkrankung stark sein 
und sich für andere einsetzen kann, 
hätte für etliche junge Betroffene eine 
große Bedeutung für die Bewältigung 
der Krankheit, beobachtet Freund. Na­

hezu 750 junge krebskranke Frauen 
und Männer engagieren sich in den in­
zwischen 24 TREFFPUNKTEN der Deut­
schen Stiftung für junge Erwachsene 
mit Krebs.

Seminaratmosphäre mit Erfahrungs-
austausch

Meet the Doc mit Prof. Volker Diehl

dgho_mrs_6-2019.indd   29 20.05.19   10:40



2 0 1 4  –  2 0 1 9 25

Hämatologie und Onkologie 2/2019

31

Promotionsstipendium der Deutschen Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs

(KL) Auch in diesem Jahr ermög-

licht die Deutsche Stiftung für 

junge Erwachsene mit Krebs Stu-

dentinnen und Studenten sowie 

Absolventinnen und Absolven-

ten deutscher Hochschulen und 

Universitäten ein Promotionssti-

pendium. Nicht nur Medizinerin-

nen und Mediziner, sondern auch 

Akademikerinnen und Akademi-

ker anderer Fachrichtungen, die 

zum Themenkomplex „Krebs bei 

jungen Erwachsenen im Alter von 

18 bis 39 Jahre“ forschen, werden 

zur Bewerbung herzlich aufge-

rufen. Die geförderten Promoti-

onsprojekte sollen die Stipendia-

tinnen und Stipendiaten in ihrem 

wissenschaftlichen Fortkommen 

unterstützen und so einen Nutzen 

für die Wissenschaft stiften.

Förderung
Förderungsdauer von einem Jahr 

· monatliches Stipendium in Höhe 

von 800,00 Euro · einmaliger Sach-

kostenzuschuss in Höhe von 

400,00 Euro

Termine und Fristen
Ausschreibung des Promotions-

stipendiums: 15. März 2019 

Ende der Bewerbungsfrist: 

30. Juni 2019 

Vergabe des Promotionsstipendi-

ums: 1. Oktober 2019

Rosenheimer Prinzipal­Köche mit feuchten Augen

Ein Highlight war das gemeinsame  
Kochen in der Küche der Prinzipal GmbH, 
das von Sylvia Schmidt aus Rosenheim und 
ihrem Bruder Andreas Schmidt,  einem der 
PRINZIPAL­Inhaber, initiiert wurde. Der 
Onkologe, Sport­ und Ernährungsmedi­

ziner Dr. med. Michael Klein hielt zuvor 
einen Vortrag zur gesunden Ernährung 
bei Krebs. Im Anschluss gaben  Andreas 
Schmidt und seine Mitarbeiter  einen 
Kochkurs und zauberten mit den jungen 
Krebspatienten ein Drei­Gänge­Menü. 
Die Rezeptidee dazu entwickelten die 
PRINZIPAL­Köche gemeinsam mit Gerrit, 
einem jungen Koch, der mit 28 Jahren an 
Krebs erkrankte und heute Initiator des 
TREFFPUNKTES Münsterland ist. Unter 
großem Beifall der jungen Betroffenen be­
dankte sich der Kuratoriumsvorsitzende 
der Stiftung bei Andreas Schmidt und des­
sen Köchen. Die 32­jährige Jazz­Sängerin 
Johanna, die an Brustkrebs erkrankt war, 
bedankte sich spontan mit einem Song 
bei den Gastgebern. „Den Köchen standen 
die Tränen in den Augen. Sie waren sehr 
gerührt und man spürte, wie gern sie das 
gemacht haben“, bemerkte ein junger Pati­
ent und führte fort: „Es war ein unvergess­
liches Erlebnis, solch ein Essen zusammen Kochen macht gemeinsam richtig Spaß

zuzubereiten … und wie fantastisch es 
dann geschmeckt hat.“ Am Sonntag hieß 
es „Es geht um MICH“ – hier konnten die 
jungen Teilnehmer zwischen den Semina­
ren „Bewegung und Achtsamkeit“ mit der 
Yogalehrerin und Sportwissenschaftlerin 
Silke Zukunft und „Aktiv in der Natur“ 
mit dem Psychoonkologen am Stuttgarter 
Robert­Bosch­Krankenhaus Jens Stäudle 
wählen, Kraft für Körper und Seele tanken 
und wertvolle Tipps für Zuhause mitneh­
men.

Prof. Dr. med. Mathias Freund und Gerrit
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Die aktuellen Förderrichtlinien 

für das Promotionsstipendium 

2019/2020 fi nden Sie unter htt-

ps://junge-erwachsene-mit-krebs.

de/wir-bewegen/wissenschaft-

foerdern/promotionsstipendium/

Benötigen Sie weitere Informa-

tionen oder haben Sie Fragen, 

wenden Sie sich bitte an unsere 

Geschäftsstelle.

Deutsche Stiftung für 
junge  Erwachsene mit Krebs
Alexanderplatz 1 · 10178 Berlin 

Tel.: 030 28 09 30 56 – 0 · Fax: – 9

www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

info@junge-erwachsene-mit-krebs.de
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Dieser Text wurde am 12. Juli 2019 als 
Presse mitteilung veröffentlicht. 

Berlin, 12. Juli 2019. Miriam sitzt im Hör-
saal der Universität und kämpft in der 
Vorlesung mit Konzentrationsproblemen, 
weil die rettende Chemotherapie Spu-
ren hinterlassen hat. Kaylie-Anne geht 
mit ihren Freundinnen zur Party und der 
Krebs drängelt sich ungefragt in die la-
chende Mädchengruppe. Kristina klettert 
mit ihren Freunden an der Boulderwand 
und nur bei ihr zerrt der Krebs am Unter-
schenkel. Fayez ist mit seiner Freundin im 
Schlafzimmer und der Krebs sitzt als Vo-
yeur in der Ecke. Lisa fährt U-Bahn und auf 
der Bank hinter ihr macht sich der Krebs 
als unerwünschter Begleiter breit.

Filmprojekt von und mit jungen  
Krebspatienten macht mit Humor  
auf Langzeitfolgen aufmerksam

Das sind Szenen aus einem neuen Kurzfilm 
der Deutschen Stiftung für junge Erwach-
sene mit Krebs, dessen Hauptdarsteller 
junge engagierte Krebspatienten sind. 
Auch Filmidee und Drehbuch kommen von 
den jungen Betroffenen, die ihren Alltag 
auf eine hintergründige, aber auch sehr 
humorvolle Art und Weise hier zeigen. 

Der Krebs fährt mit –  
ein Leben lang

„Geheilt bedeutet nicht gesund“, erklären 
geschlossen die 17 jungen betroffenen 
Darsteller, die sich mit Hunderten weiteren 
Krebspatienten in der Stiftung engagieren 
und auf die Langzeitfolgen ihrer schweren 
Erkrankung aufmerksam machen wollen. 
„Der Krebs wird immer Teil unseres Alltags 
bleiben, auch wenn man es uns oft nicht 

ansieht“, beschreiben Akram, Benjamin, 
Charlotte, Fayez, Franziska, Katharina, Kay-
lie-Anne, Kristina, Laura, Lisa St., Lisa Sch., 
Lisa D., Lorena, Mara, Marieluise, Miriam, 
Sarah und Vesna ihre Erfahrungen.

Das Filmprojekt „Der Krebs fährt mit“ wird 
anlässlich des 5. Geburtstages der Deut-
schen Stiftung für junge Erwachsene mit 
Krebs am Sonntag, 14. Juli 2019, veröffent-
licht und Teil einer Aufklärungskampagne 
über Langzeitfolgen sein. Dazu gehören 
fünf Video-Clips von etwa einer Minute 
und ein weiterer Clip von zwei Minuten 
Länge, die unterhaltsam, nachdenklich 
und überraschend Alltagssituationen von 
jungen Krebspatienten zeigen. Alle Clips 
wurden in Kino-Qualität gedreht, auch 
um Kinobetreiber und Fernsehsender für 
eine Ausstrahlung zu begeistern. Aktuell 

Filmdreh in der Boulderhalle Ostbloc. Felix Pawlowski, Joachim Köhler, Henning Malz, Kristina, Max Wagner (v. l. n. r).
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Filmteam und Betroffene in der Berliner U-Bahn. 

können sie auf der Website der 
Stiftung und auf YouTube un-
ter https://www.youtube.com/
watch?v=p6WjbxaoAo0&t ange-
schaut werden. Die Stiftung be-
dankt sich bei der Boulderhalle 
Ostbloc in Berlin, bei Katrin Rettel von der 
Humboldt-Universität zu Berlin, bei der 
Fotografin Julia Krämer, bei Frau Dr. Kristin 
Richter sowie bei Mitarbeitern von Ama-
zon Berlin, die den Dreh mit unterstützten.

„Die Haare sind wieder lang und lockig, das 
coole T-Shirt verdeckt die Narben der zahl-
reichen Operationen und das Umfeld der 
jungen Menschen erwartet, alles sei wieder 
wie vorher. Die jungen Frauen und Männer 
kämpfen fast immer mit Langzeitfolgen der 
Krebserkrankung und der notwendigen in-
tensiven Therapien“, erklärt Prof. Dr. med. 
Diana Lüftner, Vorstand der Deutschen 
Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs. 
Oft sind die Konzentrationsfähigkeit und 
das Kurzzeitgedächtnis für eine mehr oder 
weniger lange Zeit beeinträchtigt. Die 
Fortsetzung oder Wiederaufnahme der 
Ausbildung oder der Wiedereinstieg in 
den Beruf fallen daher schwer. Ausdauer 

und körperliche Kraft könnten 
weit unter dem normalen Ni-
veau liegen. Das bedeutet ge-
rade für junge Menschen eine 
erhebliche Einschränkung der 
Lebensqualität. „Sie haben ihre 

ersten großen Lebensträume, beginnen ihre 
berufliche Karriere, suchen Partner oder 
stehen vor der Familienplanung. Die Folgen 
der frühen Krebserkrankung verwandeln 
ihren Weg in einen kräftezehrenden Lauf 
durch tiefen Sand“, erklärt Prof. Dr. med. 
Mathias Freund, Kuratoriumsvorsitzen-
der der Stiftung. In dem Film heißt es „Der 
Krebs fährt mit – ein Leben lang – und wir 
tun es auch. Wir lassen junge Krebspatien-
ten nicht allein.“

Ein halbes Jahrzehnt 
 Angebote für und erfolgreiche 
Zusammen arbeit mit jungen 
krebskranken Menschen

Seit fünf Jahren steht die Deutsche Stiftung 
für junge Erwachsene mit Krebs jungen 
Frauen und Männern, die im Alter von 18 
bis 39 Jahren an Krebs erkrankt sind oder 
waren, umfassend, professionell, warm-

herzig und kostenlos zur Seite. Die Stif-
tung entwickelt ihre Projekte und Hilfs-
angebote in enger Zusammenarbeit mit 
den jungen Betroffenen. Dazu gehört das 
2015 eröffnete und bundesweit mehrfach 
ausgezeichnete JUNGE KREBSPORTAL der 
Stiftung. Hier erhalten sie Beratung von 
Onkologen, Sozialmedizinern oder Immu-
nologen online, per Telefon oder im per-
sönlichen Gespräch vor Ort. Die Themen-
bereiche des Portals werden regelmäßig 
erweitert. Inzwischen wird hier Beratung 
zu sozialrechtlichen Fragen, zu Verände-
rungen im Hormonhaushalt, Immunde-
fekten und zur Integrativen Krebsmedi-
zin angeboten. Medizinische Fachkräfte, 
die das erste Mal junge Krebspatienten 
behandeln, können in einem speziellen 
Konsilzugang auf die Erfahrungen ihrer 
Kollegen zugreifen.

In dem Projekt „Jung und Krebs – Erste 
Hilfe – Tipps von Betroffenen“, das die 
Stiftung im Oktober 2016 auf Patienten-
initiative ins Leben rief, erhalten junge 
Krebspatienten, die gerade die Diagnose 
verkraften müssen, wertvolle Ratschläge 
von erfahrenen jungen Patienten. Junge 
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Die Teilnehmer der Aufklärungskampagne „Der Krebs fährt mit“ im Hörsaal der Humboldt-Universität zu Berlin. 

Betroffene beschreiben in einem Flyer, 
aber auch in fast 30 Videos ihren Umgang 
mit der Familie, Freunden, dem Arbeitge-
ber oder dem behandelnden Arzt und ma-
chen „ganz nebenbei“ viel Mut.

Anlässlich des Weltkrebstages am 4. Fe-
bruar 2017 startete die Stiftung ihren 
ersten TREFFPUNKT von und mit jun-
gen Krebspatienten. Inzwischen gibt es 
TREFFPUNKTE in 27 deutschen Städten 
und Regionen. Hier tauschen sich junge 
Krebspatienten, Angehörige und Freunde 
aus, veranstalten zahlreiche gemeinsame 
Aktivitäten, wie Bowlen, Kinobesuche 
oder Picknicke. Darüber hinaus engagie-
ren sie sich an Infoständen auf Kongressen 
und Patiententagen oder halten Vorträge 
vor gleichaltrigen Medizinstudenten. Ein-
mal im Jahr findet an einem langen Wo-
chenende ein großes, für alle unvergess-
liches, Treffen der TREFFPUNKTler mit 
Workshops und Lagerfeuergesprächen 
statt.

Seit Herbst 2018 bietet die Stiftung jun-
gen Krebspatienten monatlich Webinare 
zu von ihnen gewünschten Themen an. 
Experten referieren über „Sexualität und 
Krebs“, „Umgang mit Angehörigen“, „Acht-
samkeit“ oder auch „Medienkompetenz“. 

Die jungen Patienten können sich nach 
dem Vortag im Internet mit den Refe-
renten anonym austauschen und Fragen 
stellen. „Die Webinare werden schon nach 
wenigen Monaten so gut angenommen, 
dass einige ausgebucht sind“ beschreibt 
Prof. Diana Lüftner den Erfolg des jüngs-
ten Stiftungsprojektes.

Mit den Promotionsstipendien, die die 
Stiftung Wissenschaftlern deutscher Uni-
versitäten und Hochschulen, die zum 
Thema „Junge Erwachsene mit Krebs“ for-
schen, anbietet, unterstützt sie regelmä-
ßig Forschungsprojekte auf dem Gebiet. 
Sechs Doktoraden konnte sie bereits mit 
einem jährlichen Stipendium in Höhe von 
10.000 Euro fördern.

Gesundheitspolitische Arbeit 
zugunsten junger Krebs-
patienten

Frauen und Männer, die im jungen Er-
wachsenenalter an Krebs erkranken, 
haben eine Heilungschance von über 80 
Prozent. Aber Strahlen- oder Chemothe-
rapien können ihre Fruchtbarkeit beein-
flussen oder sogar zerstören. Die Entnah-
me und Kryokonservierung von Eizellen 
oder Sperma ist für die jungen Betroffe-

nen noch mit Kosten in Höhe von bis zu 
4.300 Euro verbunden. „Unsere Stiftung 
hat gemeinsam mit der DGHO Deutschen 
Gesellschaft für Hämatologie und Medizi-
nische Onkologie e. V. viele Jahre für eine 
Kostenübernahme durch die Krankenkas-
sen gekämpft. Seit Mai 2019 ist die Geset-
zesänderung zugunsten der jungen Betrof-
fenen in Kraft. Allerdings muss noch eine 
Richtlinie zum Gesetz vom Gemeinsamen 
Bundesausschuss erarbeitet werden, bis die 
Kostenübernahme rechtlich verbindlich ist. 
Wir fordern die Krankenkassen in dieser 
Übergangzeit zu Kulanz auf“, erklärt Prof. 
Dr. med. Mathias Freund, „sie sollten groß-
zügige Einzelfallentscheidungen treffen. 
Das steht in ihrer Macht.“

Die Deutsche Stiftung für junge Erwachse-
ne mit Krebs wurde am 14. Juli 2014 von 
der DGHO gegründet.

ONLINE

Weitere Informationen finden 

Sie uns unter:

https://junge-erwachsene-mit-

krebs.de/

dgho_mrs_9-2019.indd   28 09.08.19   13:06



www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

Krebs erforschen.  
Zukunft spenden.

SPENDEN SIE BITTE!
Unterstützen Sie die Deutsche Stiftung für  
junge Erwachsene mit Krebs und ermöglichen 
Sie damit wirksame Hilfeangebote.

SPENDENKONTO: 
IBAN: DE57 1001 0010 0834 2261 04
BIC: PBNKDEFF

DIE STIFTUNG FÖRDERT DIE ERFORSCHUNG 
VON KREBS BEI JUNGEN ERWACHSENEN 
UND TRÄGT DAZU BEI, BEHANDLUNG 
HEILUNGSCHANCEN, LEBENSQUALITÄT UND 
ZUKUNFTSPERSPEKTIVEN DER PATIENTINNEN 
UND PATIENTEN ZU VERBESSERN.

Deutsche Stiftung für junge Erwachsene mit Krebs
Alexanderplatz 1 · 10178 Berlin
Telefon: 030 28 09 30 56 0
info@junge-erwachsene-mit-krebs.de
www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

Die Arbeit der Stiftung ist als gemeinnützig 
anerkannt und wird ausschließlich durch  
Spenden finanziert.
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Gremien & Ehrenamtliche� Stand 31. Juli 2019

KURATORIUM		  VORSTAND
• Prof. Dr. med. Mathias Freund (Hamburg) 	 • Prof. Dr. med. Diana Lüftner (Berlin)
• Vorsitzender des Kuratoriums
		  PATIENTENBEIRAT
• Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Volker Diehl (Berlin)	 • Lorena (Köln)
• Prof. Dr. med. Carl F. Classen (Rostock)		 • Simon (Hamburg)
• PD Dr. med. Inken Hilgendorf (Jena)		  • Tobias (Augsburg) 

WISSENSCHAFTLICHER BEIRAT		  GESCHÄFTSSTELLE
• PD Dr. med. Anne Flörcken (Berlin)		  • Iwe Siems (Stiftungsmanagerin)
• Dr. med. Pia Heußner (Garmisch-Partenkirchen)	 • Janine Schulze (Projektmanagement)
• Prof. Dr. med. Dr. h. c. Dieter Hoelzer (Frankfurt)	 • Kristina Lehmann (Projektmanagement)
• PD Dr. med. Ulf Seifart (Marburg/Lahn)	 • Felix Pawlowski (Online-Management und Social Media)
• Prof. Dr. med. Peter Borchmann (Köln)

EHRENAMTLICH ENGAGIERT IN UNSEREN STIFTUNGSPROJEKTEN
• Jutta Bode (Augsburg)
• Prof. Dr. med. Georg Brabant (Lübeck)
• Dr. med. Timm Dauelsberg (Nordrach)
• PD Dr. med. Christian Denzer (Ulm)
• Dipl. – Med. Gerhard Faber (Blankenburg/Harz)
• PD Dr. med. Anne Flörcken (Berlin)
• Prof. Dr. Dr. med. Dagmar Führer-Sakel (Essen)
• PD Dr. med. Inken Hilgendorf (Jena)
• Dr. med. Eva-Maria Kalusche-Bontemps (Bad Gandersheim)
• Dr. med. Michael Klein (Recklinghausen)
• Dr. med. Barbara Koch (Hamburg)
• Dr. med. Volker König (Bad Oeynhausen)
• Prof. Dr. med. Thorsten Langer (Lübeck)
• Dr. med. Christian Lotze (Kreischa)
• Dr. med. Julia Meißner (Heidelberg)
• PD Dr. med. Ralf-Georg Meyer (Dortmund)
• Prof. Dr. med. Il-Kang Na (Berlin)
• Hanna Nakata (Bonn)
• Dr. med. Jens Quaas (Stralsund)
• Prof. Dr. Monika Reuss-Borst (Bad Bocklet)
• Dr. rer. med. Diana Richter (Leipzig)
• Prof. Dr. med. Oliver Rick (Bad Wildungen)
• Doreen Sallmann (Masserberg)
• Prof. Dr. med. Carmen Scheibenbogen (Berlin)
• PD Dr. med. Ulf Seifart (Marburg/Lahn)
• Dr. med. Monika Steimann (Ostseebad Boltenhagen)
• Elena Thom (Babenhausen)
• Prof. Dr. Martin Trepel (Augsburg)
• PD Dr. med. Nicole Unger (Essen)
• Dr. med. Jens Winter-Emden (Stuttgart)
• Dr. med. Kirsten Wittke (Berlin)

Wir danken allen Betroffen, Angehörigen, Experten, Fachkräften und Unterstützern,  
die sich ehrenamtlich für die Stiftungsarbeit engagieren.
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(Bestellformular auf der Rückseite)� Infomaterial

Flyer Stiftung
(allg.)

Flyer Jung & Krebs – Erste Hilfe – 
Tipps von Betroffenen

Flyer
„Spenden statt Schenken“

Flyer TREFFPUNKTE (allg.)“ + „Flyer TREFFPUNKTE (stadtspezifisch)

Deutschlandweit existieren zur Zeit 26 TREFFPUNKTE der Deutschen Stiftung für junge 
Erwachsene mit Krebs. Stadtspezifische TREFFPUNKT-Flyer können bestellt werden für: 
Augsburg, Berlin, Bonn, Düsseldorf, Dresden, Frankfurt am Main, Hamburg, Hannover, 
Heidelberg, Heilbronn, Köln, Leipzig, Mainz/Wiesbaden, Marburg, Münsterland, Ostholstein, 
Rostock, Ruhrgebiet, Saarland, Stralsund, Stuttgart, Thüringen, Trier, Ulm, Vogtland

Flyer Stiftung
(allg., English Version)

Flyer
JUNGES KREBSPORTAL

Flyer
„Kondolenzspende“

Tel.: 030 280 930 56 0 · Fax: 030 280 930 56 9 · info@junge-erwachsene-mit-krebs.de

Deutsche Stiftung für  
junge Erwachsene mit Krebs
Alexanderplatz 1
10178 Berlin
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Bestellformular� (Fax an: 030 28 09 30 56 9) 

Anrede*	 Akademischer Titel

Vorname*	 Nachname*

Adresszusatz (Firma, Institution) etc.

Straße Nr./Postfach*

PLZ*	 Ort*	 Land*

E-Mail		  Telefon

Ich bestelle hiermit folgendes Material:

STANDARDINFORMATIONEN

	 Flyer Stiftung (allg.)
	 Flyer Stiftung (allg., English Version)
	 Poster Stiftung (allg.)
	 Flyer Jung & Krebs – Erste Hilfe – Tipps von Betroffenen
	 Flyer JUNGES KREBSPORTAL
	 Flyer TREFFPUNKTE (allg.)
	 Flyer TREFFPUNKTE (stadtspezifisch)
	 Poster TREFFPUNKTE (stadtspezifisch)

	 Bitte geben Sie hier den Namen der gewünschten TREFFPUNKT-Stadt ein:

	

	 Flyer Promotionsstipendium (DGHO)
	 Gesundheitspolitische Schriftenreihe, Band 11 „Vom Krebs geheilt, aber nicht gesund.  

Keine Hoffnung auf eigene Kinder.“

WEITERES INFORMATIONSMATERIAL

	 Flyer „Spenden statt Schenken“
	 Flyer „Kondolenzspende“
	 Aufkleber (allg.) groß
	 Aufkleber (allg.) klein
	 Ansteckbutton mit Logo

Ort	 Datum	 Unterschrift



TREFFPUNKTE

TREFFPUNKT
Berlin

TREFFPUNKT
DresdenTREFFPUNKT

Thüringen

TREFFPUNKT
Vogtland

TREFFPUNKT
Hamburg

TREFFPUNKT
Hannover

TREFFPUNKT
Münsterland

TREFFPUNKTplus
Stralsund

TREFFPUNKTplus
München

TREFFPUNKT
Augsburg

TREFFPUNKT
Ulm

TREFFPUNKT
Stuttgart

TREFFPUNKT
Heilbronn

TREFFPUNKT
Heidelberg

TREFFPUNKT
Marburg

TREFFPUNKT
Köln

TREFFPUNKT
Ruhrgebiet

TREFFPUNKTplus
Düsseldorf

TREFFPUNKT
Mainz/

Wiesbaden
TREFFPUNKT
Frankfurt am Main

TREFFPUNKT
Saarland

TREFFPUNKT
Trier

TREFFPUNKTplus
Ingolstadt

TREFFPUNKTplus
Leipzig

TREFFPUNKT
Ostholstein

TREFFPUNKT
Rostock

TREFFPUNKT
Bonn
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SPENDENKONTO
IBAN: DE 57 1001 0010 0834 2261 04
BIC: PBNKDEFF

Deutsche Stiftung für  
junge Erwachsene mit Krebs
Alexanderplatz 1
10178 Berlin
Prof. Dr. med. Mathias Freund (V.i.S.d.P.)
Telefon:	030 28 09 30 56 0
info@junge-erwachsene-mit-krebs.de
www.junge-erwachsene-mit-krebs.de

FOLGEN SIE UNS AUF

Gestiftet von der DGHO Deutsche Gesellschaft für  
Hämatologie und Medizinische Onkologie e. V.

Diese Broschüre wurde mit freundlicher Unterstützung der S. Karger AG erstellt.
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